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Beſtellungen auf die Altpreußiſche 
Zeitung für das laufende Vierteljahr 
nimmt unſere Expedition zum Preiſe 
non 1 M. 60 Pf. an, auswärts alle 
Poſtanſtalten und Landbriefträger zum 
Preiſe von 2 M. ohne Beſtellgeld, 
reſp. 2 M. 40 Pf. mit Beſtellgeld. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. April. Wie der „Reichsanzelger“ meldet, 
bat die Conferenz zur Nebifion des internationalen 
Uebereinkommens über den Eiſenbahn⸗ Frachtverkehr, 
die am 16. v. M. in Paris zuſammengetreten war, 
ihre Arbeiten am 2. d. M. beendet und deren Er⸗ 
gebniß in einem Schlußprotokoll niedergelegt, das den 
vertragſchließenden Regierungen zur Genehmigung 
unterbreitet werden jol. Die Beſchlüſſe der Conferenz 
enthalten, wie der „Reichsanzeiger“ hört, durchweg 
Verbeſſerungen des Uebereinkommens im Intereſſe von 
Handel und Verkehr, und wenn auch nicht alle An⸗ 
träge durchgeſetzt werden konnten, jo wird doch den 
Wünſchen der deutſchen Intereſſenten in verſchiedenen 
wichtigen Punkten Rechnung getragen. Näheres kann 
erſt mitgetheilt werden, wenn die Vertragsſtaaten ihre 
Entſchließungen getroffen haben. An den Berathungen 
baben als Vertreter Deutſchlands die Geheimen Ober⸗ 
Reglerungsräthe Dr. Gerfiner, Dr. von der Leyen, 
Dr. Hoffmann und General⸗Direktlons⸗Rath Frauen⸗ 
dorfer theilgenommen. Den Vorſitz führte in der 
erſten Sitzung der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Herr Guyot⸗Deſſaigne und demnächſt der 
Präſident der Sektlon für öffentliche Arbeiten im 
ſranzöſiſchen Staatsrath Herr Picart. Vize⸗Präſidenten 
waren der Geheime Ober⸗Regierungsrath im Reichs⸗ 
. Dr. Gerſtner und der ruſſiſche Wirkliche 
Br e en Delegirten haben in Paris 
Aufnahme geln rdige und entgegenkommende 
— Der 19. deutſche Proteſtantentag trat heute 
zuſammen. Ueber 100 Delegirte aus Deutſchland, 
der Schweſz und Holland find eingetroffen. Der 
heutige Vormittag war den Berathungen des ſtändigen 
Ausſchuſſes gewidmet, welcher die Berſchte über die 
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meldet, 
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ſchlagung eines Depots von 60 000 Mk. 
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gänzlich leer. 
Dresden, 8. April. 
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Langenburg hier eingetroffen. 


Das Kaiſerpaar in Stalien. 


Kurz vor 11 Uhr 
„Hohenzollern“ und der Kreuzer „Katferin 


in Glardinl ein. Zum Empfang der Mafeftäten 
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getroffen, um das Kaiſerpaar zu begrüßen. 


die Stadt. 


heater bewunderten ſie 


Stadt 
Anſichten 
korb. Der 


Käſtchen mit 
Taormina 
Conſul 


Photographlen 
und einen 
in Meſſina 


ein 
von 
deutſche 


e von dem Streik⸗ 


arbeitende College 


rama von Taormina ausdrücken. Die Gemein 


Denkmäler Meſſinas. 


gefolgt von der „Katſerin Auguſta“ in den 
begrüßt. 


St 


Wie die „Hamburgiſche 
ee 1 Bankiers 
\ nhaber der gleichnamigen 
hleſigen Bankfirma, wegen Betruges HR, Unterſchlog. 
ung verhaftet. In einem Falle ſoll es ſich um Unter⸗ 
handeln. Das 
1 . und die Ge⸗ 
ſchäftsbücher wurden beſchlagnahmt. Die Kaſſe war 


In der heutigen Landesver⸗ 
ſammlung der Sozialdemokraten Sachſens wurde ein 
Antrag Geyer, wonach die ſozialdemokratſſche Partei 
ſich an den nächſten Landtagswahlen in Sachſen zu 
betheiligen hat und wonach die ſozialdemokratiſchen 
beizubehalten 
haben, mit 65 gegen 34 bezw. gegen 19 Stimmen 


Straßburg }. Elſ., 8. April. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden find mit dem Erb⸗ 


mittag 


Statthalters Fürſten zu Hohenlohe⸗ 


Taormina, 8. April 1896. 


trafen heute die kaiſerliche Hach 
cht 
Aan 


hatten 


Behörden, der deutſche Conſul in Meſſina, 
Jakob, und zahlreiche Vertreter der deutſchen Colonte 
eingefunden. Auf der Fahrt nach Taormina, welche 
zu Wagen unternommen wurde, begrüßte eine unge⸗ 
heure Menſchenmenge die Majeſtäten mit begelfterten 
Die Wagen wurden im Vorüberfahren von 

den Bewohnern der anliegenden Häuſer mit Blumen 
Die 
n 5 1 Die 
Melltärbehörden von Meſſina find gleichfalls hier ein⸗ 
Um 123 Uhr kamen die Mafeſtäten in Taormina 

an und unter nicht enden wollenden Jubelrufen und 
einem Regen von Blumen durchſuhr das Kaiſerpaar 
dt. Bel der Porta di Meſſina, durch welche 
die Mojeftäten ihren Einzug in die Stadt hielten, 
war ein prächtiger Triumphbogen erbaut. Bel dem 
Beſuch der Stadt beſichtigten die Mojeſtäten die 
Paläſte Corvala und San Domenico, im grtechiſchen 
das herrliche Panorama. 
Der Maire hatte in dem Theater etwa 100 Landleute 
in den ſiz lanlſchen Trachten des vorigen Jahrhunderts 
Aufſtellung nehmen laſſen. Nach dem Beſuch des 
Theaters überreichte der Matre im Namen 1 
und 
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Jakob 
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tretung von Meſſina überreichte dem Kalſer ein präch⸗ 
tiges Album mit Photographien der hervorragendſten 
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ung ſich möglicherweiſe in der letzten Zeit geändert 
bat. Der Miniſter führte aus, daß ein prinzipieller 
Gegenſatz zwiſchen der Regierung und denen, welche 
den Erlaß eines allgemeinen Schulgeſetzes wünſchen, 
nicht beſtehe, die Differenz ſich vielmehr auf die Me⸗ 
thode und den Zeitpunkt des Erlaſſes bezöge und ihm 
ſelbſt nichts näher am Herzen liege, als die chriſtliche 
Schule ſobald als möglich durch ein Geſetz zu ſichern. 
Aus dieſer ohne Zweſſel ſehr entgegenkommenden Er⸗ 
klärung hat die reaktionäre Preſſe neuen Anlaß ent⸗ 
nommen, den Ruf nach einem Volksſchulgeſetz immer 
lauter zu erheben. Die „Kreuz⸗ Zeitung“ iſt dem 
Miniſter für ſeine Erklärung von Herzen dankbar. 
Die conſervative Partei werde aus derſelben neuen 
Antrieb entnehmen, um mit allem Nachdruck 
ihr Biel weiter zu verfolgen. Das führende 
Blatt der konſervatlven Partet trägt ſich mit der 
Hoffnung, daß diesmal der Verſuch beſſer gelingen 
wird. Auch der Verſuch des Grafen Zedlitz wäre 
nach der Anſicht des Blattes obne Zwelſel gelungen, 
wenn nicht völlig unberechenbare Umſtände mitgewirkt 
hätten. Unberechenbar jei alles zu nennen, was auf 
ſubjektiven Einwirkungen und Stimmungen beruht. 
Das für Thron und Altar im Zeichen des Kreuzes 
kämpfende Blatt zeigt damit nicht gerade viel Achtung 
vor den Beweggründen der Macht, welche die Zurück⸗ 
nohme des Volksſchulgeſetzes veranlaßt hat. 

Die Centrumspreſſe ſtößt in daſſelbe Horn. Einſt⸗ 
weilen ſcheint allerdings im Centrumslager noch nicht 
die freudige Kampfesſtimmung zu herrſchen, die bei 
den Conſervativen zu Tage tritt. Die „Kölniſche 
Volkszeitung“, das führende Centrumsblatt am Rhein, 
bat die Herrenhausrede des Cultus miniſters zlemlich 
kühl aufgenommen. Es wagt vor der Hand wenigſtens 
auf die Vorlegung eines Geſetzes nach den 
Wünſchen der Orthodoxen beider Confeſſionen 
nicht zu hoffen. Dagegen iſt die „Germanta“, 
das Berliner Organ der Centrumspartei, 
mit Eifer dabei, der: Regierung klar zu 
machen, daß gerade jetzt der geeignete Zeitpunkt ge⸗ 
kommen ſei. Die „Germania“ meint, es ſchade gar⸗ 
nicht, wenn das relig te Bewußtſein des Volkes durch 
Vorlegung eines chriſtlichen Volksſchulgeſetzes wieder 
in ſeinen innerſten Tiefen erregt werde, das könne 
nur zur Klärung beitragen. Wenn das geſammte 
Mintſterium einig fet in der Ueberzeugung, daß dem 
Volke die Religion erhalten bleiben fol, dann müſſe 
es auch einig fein im Verlangen nach der chriſtlichen 
Schule, zu deren Geſetztsgrundlegung im Landtag die 
Mehrheit vorhanden iſt. Das Schlogwort von der 
„chriſtlichen Schule“ wird natürlich nach Kräften aus⸗ 
gebeutet. Aber ſelbſt wenn man mit dem Begriff der 
chriſtlichen Schule einen klaren, der Verwirklichung 
werthen Gedanken verbinden könnte, ſo müßte jeder 
Freund der Schule ein Gegner des Geſetzes im 
Sinne des Grafen Zedlitz fein. Das charakteriſtiſche 
Merkmal jenes Entwurfes war aber, daß er weit 
über das Maß deſſen, was zur Erfüllung der 
Forderung einer chriſtlichen Schule auch nach konſer⸗ 
vativer Anſchauung nothwendig erſcheint, an Staats⸗ 
hohelt zu Gunſten kirchlichen Ein fluſſes out die Schule 
preisgeben wollte. Der Entwurf behandelte auch die 
bürgerliche Gemeinde mit dem äußerſten Mißtrauen 
und ließ ihr nur Pflichten, aber jo gut wie keinerlei 
Rechte. Der Verſuch, das Experiment des Graſen 
Zedlitz zu wiederholen, wird die Gegner in kampf⸗ 
bereiter Schlachtordnung finden. Die Gefahr eines 
neuen Volksſchulgeſetzes iſt ohne Zweifel vorhanden; 
es iſt erforderlich, daß alle Freunde der Schule und 
alle Gegner junkerlich-orthodoxer Herrſchſucht auf dem 
Poſten find. 


ingen des Verſuchs unzweifelhaft ergeben werden, 
Vortheile, die zum weſentlichſten Theile ohne jede 
Schädigung des Conſumenten erreicht werden, ſo 
dürfte der Reſt von Bedenken wohl ſchwinden. Die 
wirthſchaftspolltiſchen Einwendungen, welche gegen den 
Plan erhoben werden könnten, werden von der Denk⸗ 
schrift in der Hauptſache bereits mit der Bemerkung 
erledigt, daß nicht eine Vertheuerung der Brotfrüchte, 
ſondern die thunlichſte Bejeitigung eines unnöthigen 
Zwiſchenhandels und die Verminderung der Koſten 
der Behandlung des Getreides den Zweck der Er⸗ 
richtung bilden ſoll. Selbſt einen auf die Selbſthülfe 
pochenden Doktrinarismus dürfte der Umſtand zu 
Gunſten des Planes ſtimmen, daß auf dem vorge⸗ 
ſchlagenen Wege eigentlich nur die Vorbedingungen 
für die Bethätigung der genoſſenſchaftlichen Selbſthülſe 
erfüllt werden ſollen. 


Verbot des Kammzug⸗Terminhandels. 


Nach den Verhandlungen in der Börſengeſetz⸗Com 
miſſion des Reichstages darf als ſicher angenommen 
werden, daß in einer nicht zu fernen Zeit ſich der 
Bundesrath mit der Frage des Verbots des Kammzug⸗ 
Terminhandels beſchäftigen wird. Jedenfalls wird die 
ſächſiſche Regierung einen Verbolsantrag demnächſt 
beim Bundesrathe ſtellen. Ste iſt hauptſächlich an 
der Frage intereſſirt, well der einzige Börſenplatz, an 
welchem der Kammzug⸗Terminhandel zugeloſſen iſt, 
Leipzig iſt. Für Berlin iſt Diejer Terminhandel vom 
preußiſchen Handelsminſſter bekanntlich nicht geſtattet. 
Ueber die Frage hat vor einiger Zeit im Reichsamt 
des Innern eine Sachverſtändigen⸗Conferenz berathen. 
Bezüglich des Ergebniſſes der Berathungen wird jetzt 
etwas Authentiſches bekannt. Danach haben ſich in 
allen Frogen, welche Gegenſtand der Beſprechungen 
aten, die Anſichten diametral gegenübergeſtanden, mit 
Aus nahme des einen Purktes, daß der Terminhandel 
auf die Ausſuhe von Kammgarn ⸗Fabrikaten günſtig 
gewirkt hat. Letzteres iſt hauptſächlich der Fall ge⸗ 
weſen, ſeitdem Amerika die hohen Zölle der Me. Kin⸗ 
lei⸗Bill herabgeſetzt hat. Aus den Berathungen ging 
hervor, daß noch eine ganze Anzahl von Fragen der 
Klärung bedürfe. Es wurde als wenig wahrſchein⸗ 
lich betrachtet, daß die von der Beſeitigung des Kamm⸗ 
zug⸗Terminhandels in Deutſchland erwarteten Vor⸗ 
theile eintreten würden, jo lange im Auslande Ter⸗ 
mingeſchäfte gemacht werden können. Zwer iſt auch 
in Frankreich eine lebhafte Bewegung gegen dieſen 
Terminhandel in Fluß gekommen. Dagegen liegen 
keine Anzeichen vor, daß man dieſen Handel ia Ant⸗ 
werpen zu beſeitlgen gedenkt, und gerade mit der 

alwerpener Kammzugbörſe iſt das deutſche Geſchäft 
vor Einführung des Terminhandels in Leipzig in leb⸗ 
haſter Verbindung geweſen. Dieſe würde ficherlich 
wieder aufgenommen werden. Dann aber würde Ant⸗ 
werpen das Monopol haben und das deutſche Geſchäft 
von den Coursſchwankungen an der dortigen Börſe in 
Abhängigkeit gerathen. Es wurde deshalb als 
mindeſtens gerathen angeſehen, bei der Beſeitigung 
des Kammzug⸗Termluhandels Uebergangsbeſtimmungen 
zu treffen, nicht nur zur Abwickelung der ſchwebenden 
Termingeſchä'te, ſondern auch aus dem Grunde, weil 
mit dem Aufhören des Termingeichäfts große Mengen 
von Lieſerungswaare, die bei den Händlern, den 
Kämmern und den Reporteuren liegt, mit einem Male 
den Markt überſchwemmen und einen verderblichen 
Gretsſturz hervorrufen würde. Aus dieſen Gründen 
Druptlächiich hat auch die Reichstagscommiſſion das 
erbot des Kammzug⸗Terminhandels in das Börſen⸗ 
Bei nicht aufgenommen. Bekanntlich ſchlägt fie aber 
ſuch Nefolution vor, in welcher der Reichskanzler er⸗ 
28 wird, mit denjenigen Staaten, in denen ein 
deſſeln zus Terwinhandel beſteht, wegen Unterſagung 
eſſelben in Verbindung zu treten. 


Ein neues Volksſchulgeſetz? 


br Die Gefahr, daß dem preußiſchen Landtage über 
ders der lang wieder ein neues Volksſchulgeſetz nach 
en Wünſchen des Zentrums und der Kouſervatlven 
vorgelegt werden wird, darf nicht unterſchätzt werden. 
Freilich hat die Regierung mit der Vorlegung des 
Zedligz'ſchen Schulgeſetzes böſe Erfahrungen gemacht; 
Der Sturm des Unwlllens, der ſich im Lande über 
dieſen Verſuch erhob, die Schule unter das Joch eng⸗ 
herzigſter Orthodoxie zu bringen, hat das Schulgeſetz 
zum Scheitern gebracht. Aber die preußiſche Volks- 
vertretung hat keln Verdienſt daran; im Landtage 
war eine ſtarke Mehrheit für das Schulgeſetz vor⸗ 
handen, das Eingreifen der Krone allein hat den 
Stegeslauf der Reakllon unterbrochen. Nun iſt in 
der letzten Zeit den Reaktionären der Kamm wleder 
ſtark geſchwollen. Bei jeder möglichen Gelegenheit 
geben ſie ihrer Sehnſucht nach einem neuen Volls⸗ 
ſchulgeſetz Ausdruck. Im preußlſchen Abgeordnetenhauſe 
at Herr von Heydebrand und ber Laſa in denkbar 
ſchärfſter Form namens der conſervativen Partei das 
Verlangen wiederholt, daß ein Volksſchulgeſetz 
vorgelegt werde. Der Kultus minſſter Dr. Boſſe hat 
damals dleſe Forderung mit einiger Entſchtedenheit ab⸗ 
gelehnt. Neuerdings bat im Herrenhauſe Graf Zleten⸗ 
Schwerin das glelche Verlangen, geſtellt. Die Antwort 
des Kultusminiſters war ſchwächlich und hat der Ver⸗ 
muthung Raum gegeben, daß die Stellung der Negier- 
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haben eine ſolche Hechfluth von ſozialdemokratiſchen 
Parteltagen und ſozialdemokratlſchen Gewerkſchafts⸗ 
Congreſſen gebracht, daß ſich der „Vorwärts“ genöthigt 
ſieht, auf die Berichterſtattung über dieſelben nahezu 
zwei volle Bellagen zu verwenden. Sozſaldemokratlſche 
Parteitage haben nämlich getagt für Baden in Heidel⸗ 
berg, für Württemberg in Stuttgart, für Sachſen 
in Dresden; im Auslande fanden Parteltage ſtatt für 
Oeſterreich in Prag, für Belglen in Charlerol. Ge⸗ 
werkſchafts Congreſſe hielten die ſozſaldemokratiſchen 
Handlungsgehülfen und der Verband der Textllarbeiter 
und Arbeiterinnen ab; ferner fand ein ſchweizeriſcher 
Gewerkſchafts⸗Congreß in Zürich ſtatt. Der räumlichen 
Ausdehnung der Referate im „Vorwärts“ über alle 
dieſe Verſammlungen entſpricht freilich der Inhalt nur 
wenig, und ſchon cine oberflächliche Vergleichung der 
Berichte des „Vorwärts“ mit denen anderer Blätter 
ergiebt, daß die intereſſanteſten Momente der Ver⸗ 
handlungen in den Reſeraten des „Centralorgans“ be⸗ 
deutend zu kurz gekommen ſind. Freilich ſind das zu⸗ 
melſt Momente, die für dle Sozialdemokratie wenig 
erfreullcher Natur find. Die „kraftvollen“ Aus⸗ 
einanderſetzungen z. B., welche auf dem Congreß 
der „auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung 
ſtehenden Handlungsgehülfen und ⸗Gehülfinnen Deutſch⸗ 
lands“ zwiſchen dem Dr. Quarck aus Frankfurt a. M. 
und feinen Berliner Gegnern über die einzuſchlagende 
„Takiik“ platzgegriffen, Auseinanderietzungen, bet wel⸗ 
chen die „Singer'ſchen Maſſenverſammlungen“ und 
die Arbeft mit dem „rothen Lappen“ eine bedeutſame 
Rolle ſpfelten. werden im „Vorwärts“ ebenſo zart 
und zurückhaltend behandelt, wie die neueſte „Steg: 


müͤllerel“ in Baden, wo die ſozlaldemokratiſchen zwei; 


Landtagsabgeordneten den auf dem Frankfurter Partci⸗ 
tag verfehmten Abgeordneten jür Lörrach als „Hospi⸗ 
tanten“ aufnahmen, um ſich eine Vertretung in den 


parlamentariſchen Commiſſionen zu ſichern, und der 


„Umſturz“ der vorjährigen Beſchlüſſe des württem⸗ 


bergiſchen Parteitags in Sachen der „Heilbronner 


Wirren.“ Augenſcheinlich geht der „Vorwärts“ bet 
der „Bearbeitung“ dieſer Punkte von dem Grundſatze 
aus, daß „der Pöbel nicht alles zu wiſſen braucht.“ 
Im Uebrigen bieten die Verhandlungen manches Lehr⸗ 
reiche. Der politiſchen Bedeutung nach ſteht zweifellos 
der Parteitag der ſächſiſchen Sozialdemokratie in 
erſter Linie. Es handelte ſich dort um die Stellung⸗ 
nahme der Partei zu der Wahlrechtsänderung und 
um die Frage, ob die ſozialdemokratiſchen Landtags⸗ 
abgeordneten ihre Mandate niederlegen ſollten oder 
nicht. Die Leipziger „Genoſſen“ unter Führung 
Schoenlank's waren für die Mandatsniederlegung ein⸗ 
getreten und ihr Organ hatte dieſerhalb eine heftige 
Fehde mit dem „Vorwärts“ auszufechten. Der „Vor⸗ 
wärts“ hat ſich dabei als der vorſichtigere Theil er⸗ 
wieſen, denn auch der Parteitag iſt zu dem Be⸗ 
ſchluſſe gelangt, die Mandatsniederlegung von 
den Abgeordneten nicht zu fordern, d. h. tapfer der 
Nothwendigkeit auszuweichen, ungeſäumt die Probe auf 
die Behauptung zu machen, daß das neue Wahlgeſetz 
die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorge. Auffällig 
iſt die übereinſtimmende Zurückhaltung, mit der ſowohl 
in Heidelberg wie in Stuttgart und Dresden die 
„Agrarfrage“ behandelt worden iſt. Abgeſehen von 
dem in Stuttgart gefaßten Beſchluſſe, in dem Partei⸗ 
organ „Schwäbiſche Tagwacht“ den Marktbericht land⸗ 
wirthſchaftlicher Produkte zu veröffentlichen, und in 
zwangloſen Zwiſchenräumen eine Beilage zu dem ge⸗ 
nannten Blatte herauszugeben, die ſich mit den „lands 
wirthſchaſtlichen Verhältniſſen“ befaſſen ſoll, tft die 
Agrarfrage auf den drei Parteitagen kaum geſtreift 
worden, obwohl die ſüddeutſchen „Genoſſen“ ſonſt kein 
Bedenken tragen, derartige „Reichsſachen“ auch in 
ihren partikularen Convenkikeln eingehend zu erörtern. 
Vermuthlich liegen die Dinge fo, daß die „kollektiniſchen 
Bauernſchädel“ der ſozlaldemokratiſchen Propaganda 
ſich ſo wenig zugängig erweiſen, daß man es vorge⸗ 
zogen hat, die Reſultate dieſer Propaganda zu vers 
ſchweigen. Hervorgehoben ſei noch der Gegenſatz, der 
wieder einmal zwiſchen Gewerkſchaftsbewegung und 
polttiſcher Organlſation auf dem Congreß der Hand⸗ 
lungsgehülfen hervor trat. In Berlin wurde die 
politiſche Organtſatlon, die Partei, als Hauptzweck der 
Bewegung erklärt, während in Wien das Diktum An⸗ 
erkennung erzlelte, ohne die Gewerkſchaften ſchwebe die 
Partei in der Luft. 


So „vollkommen unbegründet“, 


wie die „N. A. Ztg.“ es binftellte, war die Meldung 
der „Reichs⸗ und Staatsbeamt.⸗Ztg.“, wonach den 
Parlamenten noch in dieſer Tagung Nachtragsetats 
für die Ausdehnung der Gehaltsaufbeſſerung auf alle 
Beamtenklaſſen bis hinauf zu den Miniſtern zugehen 
ſollten, anſcheinend doch nicht. Ein ſolcher Plan iſt 
offenbar im Gange, nur dürfte er nicht mehr in der 
laufenden, ſondern erſt in der nächſten Tagung zur 
Ausführung gelangen. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
dazu: „Auf Grund an zuverläſſiger Stelle eingezoge⸗ 
ner Erkundigung wird uns verſichert, daß ſchwerlich 
in dieſer Tagung des Reichstags und des Landtags 
eine ſolche Forderung zu erwarten ſieht. Selce alpine 
lohe legt allerdings großes Gewicht auf eine baldige 
Fortsetzung der Gehaltsaufbeſſerungen; doch ſtehen 
derſelben noch ſo manche Schwierigkeiten entgegen, 
daß man zufrieden fein muß, wenn bei anhaltender 
Beſſerung der Finanzlage eine Vorlage im künftigen 
Winter gemacht werden kann.“ — In ähnlichem Sinne 
äußert ſich die „Poſt“, die meint, daß die Vorlage 
beſtimmt in der nächſten Seſſion zu erwarten ſei, und 
weiter ſodann bemerkt: „Ganz abgeſehen von den Mehr⸗ 
einnahmen mehr ſchwankender Natur aus Zöllen und 
Verbrauchsſteuern, ſowie aus den Staatsbabnen, wird 
die Zlusherabſetzung der Aprocentigen Conſols ohnehin 
über die nächſte parlamentariſche Kampagne nicht mehr 
hinauszuſchieben fein; die für den preußiſchen Staat 
ſelbſt aus der vorſichtigſten Form der Convertirung 
auf 34 pCt. erwachſene Zinserſparniß würde voraus⸗ 
ſichtlich ausreichen, um den größten Theil des Jahres⸗ 
bedarfs füt die Durchführung der Erhöhung der Be⸗ 
amtenbeſoldungen zu decken, und kann auch unbedenk⸗ 
lich zu einer Erhöhung des Bedarfs an dauernden 
Ausgaben von der Art der Beſoldungserhöhungen ver⸗ 
wandt werden, weil die dadurch bedingte Verbeſſerung 
der Fnanzverhältniſſe ſelbſt ebenſo dauernder Natur 
und von den Schwankungen in dem Erwerbsleben 
ganz unabbängig iſt. Wenn, und zwar auch unab⸗ 
bängig von der Zweckbeſtimmung, dieſe Erhöhung der 
Beamten » Gehälter zu ermöglichen, im Abgeordneten⸗ 
baufe die Zinsherabſetzung eine ſichere Mehrheit finden 
würde und man nur aus Zweckmäßiglkeitsgründen 
davon otficht, in dieſer Richtung zu drängen, jo darf 
erwartet werden, daß das Moment der finanziellen 
Sicherung der als dringlich anerkannten Durchführung 
der Beſoldungserhöhungen durch die Zinsherabſetzung 
der 4prozentigen Conſols auch innerhalb der Regierung 
die Schale zu Gunſten der letzteren endgültig ſenken 
und die vächſte parlamentariſche Campagne beide ſchon 
an und für ſich ſo nützliche, ja nothwendige Maß⸗ 
ahmen im Zuſammenhange bringen wird.“ 


Zum Duellunweſen. 


Ter deutſche Adelstag hat beſchloſſen, Ebrengerichte 
für die Mitglieder der Adelsgenoſſenſchaft einzu⸗ 
richten, zu dem Zwecke, „auf ordnungsmäßigem Wege 
Ehrenhäadel derjenigen Mitglieder zu ſchlichten, die 
keinem anderen Ehrengerichte unterſteben und ſeine 
Eniſcheldung anrufen.“ Jetzt wird dkeſer Beſchluß 
von einem Mitgliede des Adelstages im „Deutſchen 
Adelsblatt“ dahin erläutert, daß die Adelsgenoſſen⸗ 
ſchaft den Grundſätzen derjenigen Mitglieder rückhaltlos 
Rechnung trage, die den Zweikampf unbedingt ver⸗ 
werfen. Der Verſaſſer betont, daß „die Begriffe über 
wahre Ehre ſich geklärt haben, und daß gerade in 
den höheren Kreiſen die Achtung vor der Ueber⸗ 
zeugung, beſonders wenn fie ſich auf die Religion 
gründet, weſentliche Fortſchritte gemacht“ babe. Wir 
müſſen zwar den Beſchluß des Adelstages als einen 
Anfang zur richtigen Beurthellung des Zweikampfes 
ebenſo anerkennen, wie den neulichen Arttkel der 
„Kreuzztg.“, können uns aber eine beſonders erſprieß⸗ 
liche Thätigkeit von den Adelsehrengerichten um ſo 
weniger verſprechen, als fie einmal auf den Adel oder 
vielmehr nur auf die Mitglieder der Adelsgenoſſen⸗ 
ſchaft beſchränkt find, ſodann auch nur für diejenigen 
Mitglieder der Adelsgenoſſenſchaft, die dieſes Ehren⸗ 
gericht anrufen wollen, gelten, und endlich alle jene 
Perſonen von vornherein ausgenommen ſind, die 
elnem anderen Ehrengerichte unterſtehen, alſo in erſter 
Reihe alle Offiziere. 


Unter dieſen Umſtänden werden 


der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft des Amtes zu walten 


zur gänzlichen Unterdrückung 


Offiziers behandelt wird. 


Graf Mirbach 
erläßt folgende „Dankſagung“: 

Da es mir nicht möglich war, allen denjenigen 
Männern — insbeſondere aus den Kreiſen der Land⸗ 
wirthe — welche mir ihre Anerkennung für meine 
Ausführungen vom 26. März d. J. im Herrenhauſe 
ausgeſprochen haben, brieflich zu danken, ſo beſchränke 
ich mich auf dieſen Dank in unſerer vortrefflichen 
„Deutſchen Tageszeitung“, die hoffentlich bald in keinem 
Hauſe eines Landmannes mehr fehlen wird. 

Je fchärfer die Angriffe unſerer Gegner, um fo 
feſter werden wir Landwirthe zuſammenhalten und 
uns auf allen Gebieten organiſieren. 

Ich möchte aber, insbeſondere meinen politiſchen 
Freunden unter den Landwirthen, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Bitte unterbreiten, ſie wollen ſich vor den 
Fehlern unſerer Gegner hüten. Es jet mir geſtattet, 
bier das zu wiederholen, was ich in einem Flugblatte 
vom November vorigen Jahres meinen Wählern ſagte: 

„Unſern politiſchen Gegnern gegenüber aber wollen 


wir an dem Grundſatze feſthalten, für den ich jeder⸗ W 


zeit warm eingetreten bin: Die politiſche Stellung 
nicht auf das perſönliche Gebiet zu übertragen, ihnen 
vielmehr volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Wir wollen ſtets verſuchen, unſere politiſchen Gegner 
zu überzeugen, wir wollen es vermeiden, ſie zu ver⸗ 
letzen, ihren Anſichten unlautere Motive unterzu⸗ 
ſchieben. Die liberale Preſſe mit ihren gehäſſigen 
perſönlichen Anzapfungen und Denunziatlonen zeigt 
recht deutlich, wie man nicht handeln ſoll. Ste hat 
ihrer Partei damit viel mehr geſchadet, als wir das 
vermöchten. Die anſtändigen und vornehm denkenden 
Männer find erfreulicherweiſe noch in der Mehrheit.“ 

Bravo! Der Herr Graf wird gewiß dieſe ſchönen 
Worte zunächſt ſelber beherzigen müſſen und ſich 
ſolcher Auslaſſungen, wie unlängſt im Herrenhauſe zu 
enthalten haben. Wenn der Herr Graf aber von der 
„vortrefflichen“ Deutſchen Tageszeitung ſpricht, die 
ſich unausgeſetzt der allergehäſſigſten perſönlichen An⸗ 
zapfungen, Denunckatlonen und wüſteſten Beſchimpf⸗ 
ungen politiſcher Gegner ſchuldig macht, dann ſetzt 
= Et Urtheilskraft ein mehr als beſcheidenes 

enkmal. 


Die neue Marinevorlage, 


wie ſie dem Reichstag im Spätherbſt d. Is. vorgelegt 
werden dürfte, iſt ausgearbeitet und dem Kalſer vor 
ſeiner Abreiſe nach dem Mittelmeer unterbreitet worden. 
Danach werden an Schlffsneubauten verlangt: drei 
Panzerſchiffe erſter Klaſſe („Erſatz Kaiſer“ u. ſ. w.) 
zu je 24 Millionen Mark, einſchließlich der Armirung, 
zuſammten 72 Millionen Mark. Außerdem werden 
verlangt ſieben neue Kreuzer, deren Herſtellungskoſten 
einſchließlich der Armirung zwiſchen 7 und 15 Mill. 
ſchwanken, im Mittel etwa 11 Millienen, fo daß dieſe 
ſieben neuen Kreuzer 77 Millionen Mark koſten. Die 
durch Annahme der Vorlage bedingten 150 l. 
Mehrausgaben belaufen ſich alſo auf rund 150 Mill. 
Mark und werden ſich auf nur drei Etatsjahre 
(1897/98, 1898/99, 1899/1900) veribeilen. Sämmtliche 
Schiffsneubauten follen im Jahre 1900 vollendet fein. 
Die Begründung der Vorlage wird den Nachweis der 
entſprechenden Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Werften 
enthalten. 

Zu dieſer, vom „H. C.“ gebrachten Mittheilung 
ſchreibt beute die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

„Der „Hannoverſche Courir“ hat ſeine Leſer mit 
der Nachricht überraſcht, die Marinevorlage, welche 
dem Reichstage im Spätherbſt zugehen ſolle, ſei bereits 
„ausgearbeitet und dem Koller vor feiner Abreiſe 
nach dem Mittelmeer unterbreitet worden“. Nach 
den parlamentarlſchen Verhandlungen iſt es kein Ge⸗ 
heimniß, daß eine ſolche Vorlage ſich in Vorbereitung 
befindet. Wer jedoch ſich einen Begriff davon machen 
kann, welche techniſchen Schwierigkeiten zu überwinden 
find, um auch nur das Projekt eines Schiffes für Vor⸗ 
lage und Roſtenanſchlag ſertigzuſtellen, wird leicht 
begꝛeiſen, daß es nicht möglich iſt, die gedachte Vor⸗ 
lage könnte ſchon jetzt in jo abgeſchloſſener Form vor⸗ 
liegen, daß der „Hann. Cour.“ allerlei Detalls daraus 
mitteilen könnte. Man hofft, die Vorlage bis zum 
Zuſammentreten des Reichstages im Herbſt ſeſtſtellen 
zu lönnen; ſchon hieraus erg lebt ſich, daß keine Rede 
davon ſein kaun, fie hätte Se. Maleſtät dem Satjer 
vor feiner Abrelſe nach Italien unterbreltet werden 
können.“ f 


XI. Wanderausſtellung in Hamburg 1897. 


Nachdem die Stadt Hamburg das Heilige Geiftfeld 
der Deutſchen Landwirſhſchafts⸗ Geſellſchaft für die 
im Jahre 1897 ſtatifiadende Wanderausſtellung zur 
Verfügung geſtellt hat, iſt in den letzten Sitzungen der 
Geſellſchaft bereits über die Pretsausſchrelben verhandelt 
worden. In den Ausſchüſſen wurde bereits elne 
erſte Leſung der Preisausſchreiben beſchloſſen und 
veröffentlicht: 

1) Ein Preisausſchreiben für Niederſchlagung ſtädti⸗ 
ſcher Ablallſtoffe aus Abwäſſern und deren Trock⸗ 
nung. Preiſe: 18 000 Mt. 

2) Ein Preisausſchreiben für eine Prü kung von Kraft 
pflügen, alſo ſolchen, die mit anderer als thieriſcher 
Kraſt bewegt werden. Werth der Preiſe: 6000 Mk. 

3) Ein Preisausſchreiben auf Dauerwaaren für das 
Ausland und den Schiffsbedarf. Hierfür wurden 
103 ſilberne und broncene Preismünzen ausgeſetzt. 
Außerdem wurde noch der wichtige Beſchluß ge⸗ 

faßt, in Zukunft nur fo'he Thiere zur Ausſtellung 
zuzulaſſen, welche fett mindeſtens 6 Monaten vor 
dem erſten Ausſtellungstage zum Beſtand eines 
deutſchen Gutes gehören und während dieſer Zeit in 
der Wirthſchaft des Anmeldenden geſtanden haben. 

So iſt die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
ſchon jetzt beſchäftigt, das Gelingen dieſer Hamburger 


Ausſtellung, welche den früheren internationalen Aus⸗ f 


ſtellungen nichts nachzugeben verſpricht, rechtzeitig 
vorzubereiten. f 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 9. April 1896. 
für Freitag. 
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10. April: Wolkig, vielfach heiter, 
verändert. 


die Fälle ſelten bleiben, in denen das Ehrengericht 


hat, und tft es gleich bemerkenswerth, daß dieſes Ge⸗ 
richt in keinem Falle einen Zweikampf zuloſſen oder 
billigen oder an ihm mitwirken darf, ſo iſt der Weg 
der Duellwuth noch 
weit, jo lange der Zwelkampf nicht grundſätzlich wie 
in England als Verſtoß gegen die Ehrenpflicht des 


den 


Perſonalien bei der Bauverwaltung. 
bei den Unterhaltungsbauten des Haken⸗Bauinſpekttons⸗ 
bezirks Pillau beſchäftigte Reglierungs-Baumeiſter 
Heinrich Dohrmann in Pillau, der bei der Regierung 
in Danzig als Hilfsarbeiter beſchäftigte Reglerungs⸗ 
Baumeiſter Emil Holmgren, der bei den Arbeiten für 
den Ausbau der Netze beſchäftigte Reglerungs⸗Bau⸗ 
meiſter Adalbert Stringe in Czarnikau find zu Waſſer⸗ 
Bauinſpektoren ernannt worden. 

Verſetzung Der Lehrer Gaul aus Zellgoſch iſt 
nach Dombrowken verſetzt. In ſeine Stelle tritt der 
Schulamtskandidat Ztemann aus Bordzichew. 

Kaiſerliches Geſchenk. Der unverehelichten 
Antonte Arendt in Eichwalde bet Pelplin iſt vom 
Kaiſer eine Nähmaſchine geſchenkt worden. 

Marienburg — Garniſon? In diefen Tagen 
ging durch mehrere Provinzialblätter die Nachricht, 
daß unſere Nachbarſtadt Marienburg vom 1. Oktaber er. 
beſtimmt Garniſon erhalten werde. Gerade für Elbing 
war die Notlz um ſo intereſſanter, als es bekanntlich 
ein ſehnlicher Wunſch unferer Bürgerſchaft tft, wieder 
Militär hierher verlegt zu ſehen. — War jene Nach⸗ 
richt ſchon an und für ſich mit Mißtrauen aufzunehmen, 


jo tft jetzt die „Nogat = Zeitung“ in der Lage, zu er⸗ M 


klären, daß die in Rede ſtehende Notiz falſch, 
oder mindeſtens ſehr verfrüht ſei, denn Herr 
von Lentze hat auf die diesbezügliche Petition der 
Stadtverwaltung Marlenburg geantwortet, „daß ihm 
von beabſichtigten Dislocationen innerhalb 
des 17. Armeekorps nichts bekannt jet.* 

In den hieſigen höheren Lehranſtalten beginnt 
das neue Schuljahr mit dem Anfang der nächſten 


oche. 
Die Volks- und Mittelſchulen unſerer Stadt 
begannen heute das neue Schuljahr. Für viele 
Familien iſt der Tag des Beginns deſſelben in ge⸗ 
wiſſem Sinne ein freudiger Feſttag, gilt es doch, den 
kleinen, ſechsjährigen Sprößling den erſten Schritt ins 
öffentliche Leben thun zu laſſen. An Hand der ſorg⸗ 
ſamen Mutter, die ihre Blicke wohl mitunter weh⸗ 
müthig auf die fernere Zukunft ihres geliebten Kindes 
gerichtet haben mag, marſchirt der neugebackene 
Scholare wohlgemuth, bepackt mit dem funkelnagel⸗ 
neuen Schulränzel, der Schule zu. Noch weiß 
nicht, welche Tage ſeiner dort harren, 
betrachtet er auch dieſen, für fein 
Wohlergehen in dem großen allge⸗ 
meinen Kampf um die Exiſtenz jo hochwichtligen 
Schritt, als eine ihm zugedachte Spielerei — glückliche 
Kindheit! Die Lehrer und Lehrerinnen aber, denen die 
Aufgabe zugefallen ift, die kleine Schaar in die Ans 
fangsgründe des Schulunterrichts einzuführen, ſteben 
mit heutigem Tage wiederum vor der ſchweren, alle 
Jahr wiederkehrenden Aufgabe: aus den ihnen an⸗ 
vertrauten Kindern brave Menſchen zu erziehen! 

Der Verein für Vereinfachte Stenographie 
veranſtaltete geſtern Abend im „Goldenen Löwen“ zu 
Ehren ſeines ſcheidenden Schriftwarten, Herrn Wagner, 
eine Abſchiedsſeier. Der Vorſitzende dankte Herrn W. 
für ſeine erfolgreiche Thätigkeit im Verein. — Der 
junge Verein zählt augenblick ich 15 hleſige und 3 aus- 
wärtige Mitglieder und hat im letzten Vlerteljahre 
13 Perſonen in Stenograpble unterrichtet. In der 
nächſten Verelnsſitzung am Monkag, den 13 d. M, 
wird ein Vortrag über „Stenographle und Kaufmanns 
ſtand“ gehalten werden. 

Herr Oberpräſident v. Goßler gedenkt in 
nächſter Zeit eine längere Reiſe zur Beſichtigung 
ſämmtlicher in der Provinz gelegenen Krankenbäuſer 
und ſonſtiger geſundheitlicher Anlagen anzutreten. Es 
kommen hierbei auch die Einrichtungen der Vereine 
vom rothen Kreuz, der Vaterländiſchen Franenvereine, 
der Vereine freiwilliger Krankenpfleger u. ſ. w. in 
Betracht. Herr v. Goßler bekleidet auch das Amt 
eines Inſpekteurs für das Sanitätsweſen im Frieden, 
welches in Kriegszeiten mit dem mobllen Sanitäts- 
weſen zuſammen zu arbeiten hat. N 

Schwurgericht. Bei der zweiten diesjäbrigen 
Schwurgerichtsperlode kommen folgende Sachen zur 
Verhandlung: Montag, den 13. April, gegen den 
Arbeiter Falkowske aus Jaroſpols in Rußland wegen 
Raub und Körperverletzung, Dienſtag, den 14 April, 
gegen den Maurergeſellen Franz Weiß aus Stuhm 
wegen Raubes. Mittwoch, den 15. April, gegen den 
Korbmacher Carl Wunſch aus Meartenburg wegen 
Urkundenfälſchung und Meineid. Donnerſtag, den 16. 
April, gegen den Arb Andreas Lukaſchewskt aus Neuteich 
wegen Körperverletzung und Raub und Ttiſchlerlehrl. 
A. Störmer aus Markenburg wegen Stttlichkeisver⸗ 
brechen. Montag, den 20. April, gegen die Arb. Friedrich 
Polewski aus Kl. Stärkenau, Auguſt Ewers jun. und 
Scharwerker Auguft Ewers sen. aus Peterkau wegen 
gemeinſchaftlicher, gefährlicher und vorſätzlicher Körpers 
verletzung mit nachfolgendem Tode. Dienſtag. den 
21. April, gegen die unverehelichte Köchin Marie 
Dodenböft aus Marlenau wegen Kindesmord. Mitt⸗ 
woch, den 22. April, gegen den Arbeiter Jacob 
Bluhm aus Neuteich wegen verſuchter Nothzucht 
und verſuchtem Sittlichkeits verbrechen. Donnerſtag, 
den 23. April, gegen die unverehelichte Anna 
Krauſe aus Gr. Jauth, Kreis Roſenberg, wegen 
Kindesmord. Freitag, den 24. April, gegen den Ar⸗ 
beiter Johann Gehrmann aus Marienburg wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen und Notbzucht. 
Sonnabend, den 25. April, gegen den Zimmermann 
und Eigenthümer Gottfried Dörk aus Böhmiſchgut 
wegen Meineid. a x 

Standesamtliches. Im Monat März er. ſind 
133 (69 männl., 64 weibl.) Geburten, 5 (4 männl, 
1 weibl.) Todtgeburten, 102 (53 männl., 49 weibl.) 
Sterbefälle gemeldet und 18 Eheſchlleßungs⸗Acte aufs 
genommen. 

Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. Die Ziebung der 
vierten Klaſſe der königlich preußiſchen 194. Klaſſen⸗ 
lotterte wird am 17. Apell dieſes Jabres, Morgens 
8 Uhr, im Ziebungsſaale des Lotteriegebäudes 2 
Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe, fomie . 
Srelloofe au Diele, ae „al aul5 Be zum 
bezüglichen Looſe aus der en 3 91 
13 April c, Abends 6 dr, bei Berluft des Anrechts 


einzulöſen. { 
a Der Courirzug, welcher um 
u e DE ge en 
batte heute eine Verspätung bon 20 Min. Wegen 
des Anſchluſſes in Güldenboden nach Allenſtein wartete 
der Perſonenzug die Ueberbolung hier nicht ab. Der⸗ 
elbe wurde planmäßig bis Güldenboden borgelaſſen. 
Der Courirzug mußte e in Güldenboden halten, 
Gelee Nahwitteg sagen le hen wa 
n em Maurer 
handwerk . Burſchen von Kneipe zu Kneipe 
die Holländer⸗Chauſſee entlang und gelangten im ans 
getrunkenen Zustande gegen Abend am Bahnbofe an. 
Da ihnen im Warteſaal Getränke nicht mehr verab⸗ 
folgt werden durften, ſuchten ſie Händel anzufangen 
und mußten aus dem Warteraum verwieſen werden. 
Der Maurer W. leiſtete der Aufforderung nicht Folge 
und mußte durch dle Pollzei unter Hilfe von Arbeitern 


- 


Der 


fortgebracht werben, wobei er verſchedene Drohu g 
fausſte z und der Skandal ein d enſchenaufll aaf DE 


urſachie. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. April. 

Die Arbeiter Nchard Günther aus Perg 
Colonie, Gottfried Radike, Eduard Müller und WM 
beitsburſche Reinhold Rudolf von bier, entwendeten 
bei dem Umbau des Wilbelm'ſchen Fabrikgebäude 
15 Pfd. altes Zinkblech im Werthe von 225 Mk 
und verkauften daſſelbe für 1,20 Mk. Günther und 
Radtke wurden zu je 3 Tagen Gefängniß. Müll 
und Rudolf wegen Diebſtahls im Rückfolle zu eine 
Zuſatzſtrafe von 2 Monat bezw. 1 Monat Gefängalß 
verurtheilt. — Der Schankwirth Guſtav Geller vol 
bier war beſchuldigt, in feinem Lokal wie derbol 
Hazardſpiel ſogenanntes „Mosch“, geduldet zu haben 
das Schöffengericht hat ihn am 31. Januar cr. fret 
del Berufang Ange hat gegen dieſeh 
ngelegt. fe 

nu Seellpreheng 2 a. Der Gerichtshof erfonil 


wirths Bulinskt 2 Würſte und aus der Ladenkaſſe 
5 Mk. Geld entwendet hatte. e 
verworfen. — Die Arbeiter 
Wilhelm Klein aus Tiegenhof 


S 
beſtraft iſt, traf ihn eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten 
den Klein eine ſolche von 14 Tagen. b 


Zuſchriften aus dem Publikum. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik abernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung. 


Geehrte Redaktion! 9 

Zu meinem Schrecken leſe ich in meiner geſtrigel 

Notſz „Zur Straßenbahn“ 8 Uhr 20 Minuten; es je 

natürlich 7 Uhr 20 Minuten beißen. Da ich in del 

Eile falſch geſchrieben habe, bitte ich um gefällige 
Berichtigung. 0 


Ergebener 


—6— 


Au 
die Wohllödliche Redaktion der „Altpr. Ztg.“ 
hier. 


zwiſchen $7 Uhr und 8 Uhr 20 Minuten kein Wagen 
in der Richtung zum Bahnhof den Alten Markt paſſick 
habe. Dieſe Angabe iſt unrichtig. Wie dem hie⸗ 
ſigen Publikam befanfit iſt (ich verweiſe auf Ihre ge 
fällige Notiz in Ihrer Nummer vom 17. v. M.), 
ſeit ca. 3 Wochen vielſettigen Wünſchen gemäß die 
Sternſtraßenlinie zum Bahnhof durchgeführt. Mit 
Rückſicht auf die Kreuzungen und Einrangtren der 
einzelnen Wagen iſt es nicht angängig geweſen, Mor? 
gens vor 7 Uhr 20 Min. die Wagen anders als aus 
dem Depot bezw. der für das Publikum zugänglichen Ab⸗ 
fahrtsſtelle auf dem Mühlendamm direct zum Bahn bof 
= führen. Ecft von 7 Uhr 20 Min. an fahren de 

agen, welche inzwiſchen vom Bahnbofe zurückgekommen 
find, vom Elbingfluß bezw. der Sternſtraße ber, touren⸗ 
mäßig durch den Alten Markt. Ich betone ausdrück⸗ 
lich 7 Uhr 20 Min. Die qu Notiz jagt aber 8 Uhr 
20 Min., ſetzt alſo eine volle Stunde fälſch lich 
hinzu. 

Hochachtungs voll 


Ulfert, 
Director der Elbinger Elektr. Straßenbahn, 


wenn die Direction zur Informirung des Publikum 
elne diesbezügliche Bekanntmachung Ae an 

mal die Probefahrten doch nur einige Tage dauer 
ſollten. Im Allgemeinen aber wird das Publikum 
gut thun, vermeintliche Beſchwerden zunächſt bet der 
Direction ſelbſt anzubringen, welche bereitwilligſt und 
nach Kräften allen zuerſt ja überall unvermeidlichen 


kleinen Uebelſtänden abzuhelten fucht. 
; . Die Redaktion. 


Unferer Anſicht nach wäre es angebracht Hirn 
8 


Vermiſchtes. 

— Bureaukratismus. Dem „Melßener Amis“ 
blatt“ wird aus Grimma geſchrteben: Was für eln 
großartiger pollzellicher Apparat ort wegen einer 
Geringfügigkeit in Bewegung geſetzt wird, beweiſt ein 
Vorkommniß aus Ottendorf. Haben da vor Wochen 
einige Schulknaben Steine von einem an der Chah 
liegenden Steinhaufen weggenommen und dam die 
Eis des Baches zertrümmert, eine Ungezogenhell, 
ſicher Nlemand billigen wird. an höre nun aber, 
welches Beamtenperſonal daraufhin in Thätigkeit ver 
ſetzt werden mußte, um die Schuldigen zu ſtrafen. 
Jenes Vorkommniß wurde zunächſt vom Cbauſſeewärter 
mit vier Folioſeiten an feinen Vorgeſetzten na 


| 
| 
| 


darmen 
— 
1 U 
1 nun Anzeige machte ( 
bauptmannſchaft diktirte 
Schulſtrafe zu und benachrichtigte die Gemelndebehör 
(Nr. 7), die nun dem erſten Lehrer Auftrag zur Ausführub 
dieſer Strafe gab (Nr. 8). Nun muß das Lehre N 
collegium verfammelt werden, die Namen der Diff? 
thäter werden dem betreffenden Klaſſenlebrer mirg” 
theilt und die Strafe wird vollzogen; wie, bleibt deut 
betreffenden Lehrer anbeimgeſtellt. Daß nun au 
Strafe erfolgt iſt und welche, muß der erſte Lehre! 
berichten (Nr. 9). 


Jungen ein paar Steine von einem Chauſſeebausel 
genommen und in den Bach geworfen baben! 

— Richard Wagners Bild als Schutzmarke⸗ 
Coſima und Siegfried Wagner hatten den Kaufman 
Richard Wagner in Wien wegen Verwendung de 
Bildniſſes ſeines berühmten Namensvetters als registre 
Schutzmarke auf Piaidlerwwansen verklagt und Di 


Loͤſchung der Schutzmarke verlangt; aber das Handes⸗ 
gericht wies die Klageforderung ab, da nach dem 
Markenſchutzgeſetz kein Grund zur Löſchung beſtehe. 

— Luſtige Zeitungsſchau. Im „General 
anzeiger für Elberfeld⸗Barmen vom 28. März finden 
wir folgende ſeltſame Anzeige: „Von einer anſtändigen 
Famille wird ein verſtorbenes Kind (Mädchen) 15 
Alter von 3 bis 5 Jahren geſucht. Doſſelbe 5 Nies 
eigenes Kind angenommen.“ Was will die un ndige 
Familie mit dem tobten Kinde? — „Zur Confirma⸗ 

“ f Aßmann in der „Norddeutſchen 
tion“ empfiehlt Paul Aßm lierligen A i 
Voltsſtimme“ vom 28. Mürz „of fer gen 5 uſſchnit, 
Delicatehtäte, Moltereigrasbütter, Braunſchweger Ger 
müfe, Franzöſiſche Champignons, Krebsexixoct, Oel⸗ 
ſardinen, Hummer ꝛc.“ Nach Aßmann ſcheint die 
Confirmatlonsſeler eine vorwiegend gaſtronomiſche Be⸗ 
deutung zu baben. — Von den Freuden, die der 
Frübling bringt, wird in der „Meſcheder Zeitung“ 
vom 24. März u. a. geſagt: „Große Kranichzüge 
ziehen gen Oſten, und bei melodiſchem Droſſelgeſang 
umſchwirren uns Feldmäuſe in der Dämmerung.“ 
Das hat gerade noch gefehlt, daß die Feldmäuſe fliegen 
können! — Schön ſagt Hans Müller von der Leppe 
in ſeinem „Kronberger Liederbuch“ (Verlag von 
Auguſt Oſterrleth in Frankfurt a. M.): 

„Deß hab' Acht auf allen Pfaden: 
Handle binten, denke vorn. 
Vorſchnell eifern führt zum Schaden, 
Blinder Zorn 
Macht verworrn.“ 

In der „Hocher Zeſtung“ vom 23. Mürz wird 
der kleine Oſtertag belobt, „welcher bei nur einjährigem 
Unterrichte im Clavierſplel in 2, 4 und 8 Händen 
Hervorragendes lelſtete.“ Hat der kleine Oſtertag 
vielleicht noch mehr Hände? 

— Pariſer Oftereier. Man ſchreibt dem „N. 
W. T.- aus Paris: Noch in keinem Jabre haben die 
Confiſeure und Chocoladefabrikanten einen ſolchen 
Aufwand an Phantaſie gezeigt, wie zur heurigen 
Saiſon. Als beſonders pikante Novität nennen wir 
Oſterhaſen in den verſchiedenſten Größen, dle ſtatt der 
Hafentöpfe porträtähnliche Geſichter bekannter und 
berühmter Perſönlichkeiten weiſen. Bel den Elern 
ſelbſt glebt es die allergrößten Contraſte: bald Rieſen⸗ 
exemplare, bald ganz kleine Dingerchen, und das Merk⸗ 
würdigſte dabel tft, daß, je kleiner das Ei, um fo koſtbarer 
der Inhalt. Es iſt ja auch ſelbſtverſtändlich, daß ein paar 
Boutons geringeren Raum einnimmt, als irgend ein 
noch jo elegantes Toiletteſtück. Eine reizende Idee 
bilden Eler, auf welchen kleine Poſtillons reiten; der 
Inhalt des Eies iſt ſehr häufig ein der Zeit ange⸗ 
meſſenes „Rundreiſeblllet zu einem Oſterausflug. 
Wunderhübſch und zierlich präſentiren ſich, auf einem 
Tablet aufgeſtellt, eine Henne mit ihren Küchlein. 
Jedes der Thierchen trägt im Innern ein Ei und 
dieſes wieder birgt je ein den Dimenſionen angemeſſenes 
Geſchenk. Mr. Marquis hat Chocoladeeier ausgeſtellt, die 
klelnere und immer kleiner werdende Eier enthalten, 
bis daun mit Nummer Zwölf ein kaum ſichtbares 
Dingelchen herauskommt. Als Hinweis auf den 
aftikantſchen Krieg ſieht man Neger, die auf dem 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 10. April, Abends 62 Uhr. 
Sonnabend, den 11. April, Morgens, 
Beginn 83 Uhr, Neumondswelhe 93 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. April 1896. N 

Geburten: Factor Carl Schenk T. 
— Former Guſtav Gäbel T. — Militär⸗ 
Anwärter Ernſt Müller T. — Bäcker⸗ 
meiſter Carl Wilh. Drabe S. 

Aufgebote: Stellmachermſtr. Joh. 
Friedrich Schrock⸗Elbing mit Joh. Wilh. 
Kandt⸗Herrudorf. — Kutſcher Abraham 
Hube mit Wilhelmine Holzt. — Schuh⸗ 
macher Gottfried Schröter⸗Elbing mit 
Marie Pauline Weide⸗Marienburg. — 
Feuerwehrkutſcher Auguſt Radau mit 
Katharina Krauſe. 

Eheſchließungen: Beſitzer Auguſt 
Poſchadel⸗Göttchendorf mit Maria Aug. 
Eichler⸗Elbing. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Kleefeld mit Wilhelmine Maruhn. — 
Döttchermeifter Aug. Linder mit Augufte 

"Sherb falle: T 
efülle: Töpfer 
S. 8 M. — Dospitali 
König, geb. Hohmann, 62 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Scholz⸗Bunzlau 
i. Schleſ. mit dem Disponent Herrn 
Berthold Anderſch⸗Jauer i. Schleſ. — 
Frl. Marie Seehafer ⸗Ottolſchen bei 
Neudörfchen mit dem Lehrer Herrn 
Karl Zummach-Rieſenburg. — Frl. 
Anna Lingk⸗Danzig mit dem Geſangs⸗ 
bumoriften Herrn Paul Belzer⸗Danzig. 
eboren: Steuer⸗Supernumerar Herrn 
E. Heinrich⸗Memel T. 
Geſtorben: Kaufmann Herr Wilhelm 
Brümmer⸗Danzig. — Klempnermeiſter 
Herr Adolf Gebauer⸗Marienburg. 


Louise Schendell, 


„ Atelier für 
Künſtl. 2% 
Plomben ah ne, 


Inn. Mühlendamm u. Müglenſtr.⸗Ecke. 


2 Kennen Sie weſtfälſſchen 

? Panfernickel 2 
Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch 
Ent eine Delifateffe für Kinder und 
rwachſene; 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
de Stücken zu ca. 1, 1½, 4 
oder I Pfund der feinſten Qualität 
koſtet 8 1,80 franco gegen Nach⸗ 

nahme. N Shen ele billiger. 
2 e el . ” 
Bump Bente ar 


aut Britt 
n Wilhelmine 


am 


compl. beſp. Eguipagen 


eine 4ſpännige 


Reit⸗ 


(ufammen 72 Pferde) 


Haupt⸗Gewinne 
Königsberger 
Pferde⸗ Lotterie. 


Kopfe wahre Rocheler aus Chocolade tragen. Reizend 
find die für Herren beſtimmten Eier in Form von 
Billardkugeln. Dieſelben ruben auf einem kleinen 
Billard, deſſen Laden Cigarren und Cigarretten 
enthalten. Für reiche Leute kamen Eler auf den 
Markt, die mit prächtig imitirten Röntgen⸗ Strahlen 
verſehen ſind. Zündet man dieſe an, ſo verſchiebt ſich 
ein Theil, und der Inhalt des Eies wird ſichtbar. 


Telegramme. 

Berlin, 9. April. Der deutſche Proteſtantentag 
wurde heute Vormittag bet zahlreicher Betheiligung 
eröffnet. Der Vorſitzende Kammergerichtsrath Schroeder 
leitete mit längerer Rede, in welcher er die Ziele des 
Proteſtantenvereins auseinanderſetzte, die Verhand⸗ 
lungen ein. Der Hauptpaſtor Grimm - Hamburg 
ſprach darauf über Kirche und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 9. April. Vor einer Schuhfabrik in der 
Meyerbeerſtraße kam es zu argen Ausſchreitungen. 
Wegen Unbotmäßigkeit waren dort die ſämmtlichen 
Arbeiter entlaſſen worden, worauf ſich ein Theil der⸗ 
ſelben vor der Fabrik verſammelten und unter 
Drohungen dort einzudringen verſuchte. Durch Stein⸗ 
würfe wurden mehrere Fenſter zertrümmert. Die 
Polizei beendete den Tumult durch Verhaftung der 
Rädelsführer. 

Berlin, 9. April. Im Anſchluß an den chrlſtlich⸗ 
ſoztalen Parteltag fand Mittwoch Abend eine große 
öffentliche Verſammlung ſtatt, woſelbſt Stöcker die 
allgemeine Lage und dle Broſchüre des Oberſt Krauſe 
beſprach. Die Verſammelten erkannten die endgiltige 
Scheidung von der Conſervativen Partei an. Becken⸗ 
dorf referirte über die chriſtlich⸗ſoztale Arbeit und die 
Hoffnung in dem Kampfe der Gegenwart. 

Berlin, 9. April. Gegenüber der Meldung eines 
Berichterſtatters, die Hauptverhandlung gegen die 56 
Vorſtandsmitglieder der Sozlaliſtiſchen Vereinigung in 
Berlin werde am 28. April vor dem Schöffengerichte 
unter der Bezeichnung „Hinze und Gen.“ ſtattfinden, 
ſchreibt der „Vorwärts“, den Angeklagten jet der 
Termin noch nicht bekannt, außerdem würde der 
Prozeß vor dem Landgericht unter der Bezeichnung 
Auer und Gen. verhandelt werden. 

Nürnberg, 9. April. Der bayeriſche konſervatlve 
Parteitag ſprach ſein Bedauern über das Ausſcheiden 
Stöckers aus der konſervativen Partek aus. 

Wien, 9. April. Die Wahl des Bürgermeiſters 
iſt auf den 18. April anberaumt worden. 

Meran, 9. April. Der geſtern in einem eine 
halbe Stunde von bier entfernten Walde ausgebrochene 


darunter 


ferner 


47 


edle Oſtpreußziſche 


und Wagenpferde 


einem Vi 


beſpannt, 
ſind die 


der diesjährigen 


1 Americain, 
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Königsberger Pferde-Lotterie. 


Loose à 1 Mark. 


10 Equipagen: 


1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit I 
ererzug beipannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Bier: 
den beſpannt, 
1 Halbwagen mit 


1 Kavalierwagen 
j Der es 
agdwagen, 2ſpännig, 

1 derren⸗ hegten 2ſpännig, 

1 Parkwagen, 2ſpännig, 


1 Ponny⸗Geſpann, 
1 i wei en 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Oſtpreußiſche Runde und 


Feuer iſt durch die Nachläſſigkeit eines Mannes ent- 
ſtanden, welcher im Walde ein Feuer gemacht, um ſich 
zu wärmen und beim Entfernen dasſelbe nicht gelöſcht 
hatte. Der Waldbrand iſt jetzt im Erlöſchen. Die 
Stadt Meran war durch denſelben keinen Augenblick 
bedroht. 

Paris, 9. April. 
Inſpektoren, die Buchhaltung der Renngeſellſchaft zu 
Auteuil aufs genaueſte zu prüfen; es handelt ſich um 
rückſtändige Staatsabgaben von vielen Milltonen. 

Sosnowiee, 9. April. Vierhundert Arbeiter der 
Huta Bankowa ſtreiken. Rufſiſches Militär hält die 
Ordnung aufrecht. 

Petersburg, 9. April. Nach der Ruſſiſchen Te⸗ 
legraphen-Agentur wird Fürſt Ferdinand bei ſeiner 
Rückreiſe von Rußland zunächſt Paris beſuchen, wo⸗ 
ſelbſt er einige Tage verweilen wird. 

Amſterdam, 9. April. Das „Handelsblad“ mel⸗ 
det aus Batavia, daß bei Befreiung der holländiſchen 
Truppe ein Hauptmann und 9 Soldaten gefallen, ein 
Lieutenant und 28 Soldaten verwundet ſind. Der 
kommandirende General ſtürzte mit dem Pferde und 
erlitt einige Quetſchungen, behielt aber den Oberbefehl 
bet, 

London, 9. April. Nach einer Meldung der 
Times aus Singapore wird Li⸗Hung⸗Tſchang nach 
ſeinem Beſuche in Petersburg nach London kommen, 
um dort mit Lord Salisbury zuſammenzutreffen. Seine 
Abſicht, nach Amerika zu reifen, habe er aufgegeben 

London, 9. April. Wie „Daily Telegraph“ aus 
Prätoria unter dem geſtrigen Toge erfährt, hat die 
Regierung von der ſüdafrikaniſchen Republik die Mit⸗ 
thellung erhalten, es ſei nicht beabſichtigt, noch mehr 
Truppen nach Südafrika zu ſenden. 

London, 9. April. Einer Time smeldung aus 
Prätoria zufolge wurde in der geſtrigen Sitzung des 
Landdroſten⸗Gerichtes beſchloſſen, alle Mitglieder des 
Johannisburger Reformkomitees unter der Anklage 
des Hochverraths vor Gericht zu ſtellen. Die Ver⸗ 
handlung wird bet der nächſten Tagung des Höchſten 
Gerichtshofes erfolgen. Die Entſcheildung über die 
Frage der Bürgſchaft bebält ſich der Landdroſt vor. 

London, 9. April. Es wird verſichert, der Kriegs⸗ 
miniſter habe mehreren engliſchen Offizieren die Er⸗ 
laubniß gegeben, ſich der Expedition gegen die Derwiſche 
anzuſchließen. 5 

Kapftadt, 9. April. Kap Argus veröffentlicht ein 
Telegramm aus Salisbury, wonach Cecil Rhodes am 


Brand iſt beute bereits im Rückgang begriffen. Das Fieber erkrankt iſt. 


Die Regierung beauftragte ihre 3 


Kairo, 9. April. Der Telegraph nach dem Mürat 
Brunnen iſt wieder hergeſtellt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. April. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom | 8.4. | 9. (4. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 106,60 106,50 
½ pCt. „ 5 .. 105,40 105,30 
J pet. „ " 99,70 99,70 
4 pCt. Preußiſche Eonfo® . . :» . 106,20 | 106,20 
3½ pCt. 4 105.4 | 105,40 
3 PCt. 2 55 99,70 99,70 
3½ pCt. = reußiſche fandbriiß .. 100,0 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,7. 100,0 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,60 | 103,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . | 103,60 | 103,70 
8 Banknoten 169,95 | 169,95 
1 nde 216,25 216,15 
4 pet. Rumänier von 189 . . 687.90 87,80 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6760 67,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 83,10 83,10 
Disconto⸗Comman ditt 210,70 | 210,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 123,75 | 123,90 


Produkten⸗Börſe. 


nN ˙ ˙:) 7 KL er 8.4.9. 4. 
e 5 0 ne Fee 157,70 | 157,09 
September! 155,20 154 50 
Roggen Mai:: 122,20 122 00 
Septembenrn. 124,70 125,00 
Tendenz: behauptet. 

7 L EER 20.00 19,70 
ee A ae 4520| 45,10 
ee en er ee 45,70 | 45,70 
Spie Maag 5 3910| 39 2) 


Königsberg, 9. April. 1 Uhr 20 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Boch Lontingen tit 51,80 && Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,10 „ Geld. 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. April. Spiritus pro 100 Liter loco 


contingentirt 50,75 Gd., nicht contingentirter 31,25 


Gd., März 31 50 Gd., März⸗Mai —— Gd. 

Stettin, 8. April. Loco ohne Faß mit —,— A 
Konſumſteuer 31,30, loeo ohne Faß mit — 1 Konſum⸗ 
ſteuer —.—, pro April⸗Mai —.—, pro Juni⸗Juli —.—. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, 
weiße und farbige enneberg⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2«.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich. 


2 Pferden 
| arbeiten. 


mit 2 Pfer⸗ 


Santelöl-Kapseln 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; 


prachtvolle künstlerische Ausführung, 


unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


ö HFahnen und Flaggen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins- Abzeichen. Scharen. — Fahnenbänder. 
Theater -Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


——— —́-4ͤĩð —— — — — — —— — 


- x 
Gebrüder Pichert, Thorn, 


übernehmen die 


Ausführung von Dacheindeckungsarbeiten in Dachpappe, 
Holzeement, Schiefer, Falzziegeln, ſowie Asphaltirungs⸗ 
Verlegen von Stabfußböden in Asphalt nach 
bewährtem Syſtem. 


CCC ˙—¾:̃]1Jlil.. ͤ a a a 


Koſtenanſchläge gratis. 


Reiſende, 
reſp. Vertreter 


geſucht für meine mit beſtem Erfolg ein⸗ 

Gebrauhspferde, 5 1 geführten Dichtungen für Dampfmaſchinen. 

Ziehung 2443 “erh heilen Blasen- und Nur reſpektable, 1 Be⸗ 
5 mim um — u “ 1 1 * 7 

ae ein verwertnbare | | namönrenleiden | eben e bene kene Wale 


20. Mai 1896. sum anive 


zuſammen 2500 


Die Gewinnchancen der Köni 

ewi in j gsberge 2 
PER” Lotterie id günstiger als bei den meiften Free 
vofungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl v } 5 
mehr und bessere Gewinne bietet und dieſe, außer 


b aus 
Silbergegenständen beſtehen, die Jedermann ver 


Die Silbergegenſtäude werden jedem Gewinner Kostenfrei 


Looſe a 1 Mark 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte incl. Porto 20 Pf. 


Ostpreussischen Pferden nur 


empfiehlt und verſendet 


Die Expeditio 
u 
Adolf Kapischke, 


Beſte Referenzen. 


u dieſer Zeitung. 


9 Apes Ofterode Oſtpr., 
Er dbohr etntſches Geſchäft für 
ungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. dauernde Beſchäftigung. Zu melden 
Neufahrwaſſer am Excerzierplatz 
1 beim Gaſtwirth Kreft. 


ohne Einspritzung 
schnell u. sicher. 


Win ®s Jahren bewährt, 


Gewinne. 


werthen kann. Hof-Apotheke, 


zugeſandt. 
Prima hartgeräucherte 
nahme verſendet 


inden bei 


Seit 
was 
Hunderte von Dank- 


schreiben beweisen. | 


sem) e 2 u. fl 
u 
N In Elbing nur in der 


Polnische Apotheke, 
Raths- Apotheke und 
Gold. Adler-Apoth. 


Bauernmekltwurſt, 


9 Pfd. netto 10 Mk., fr. unter Nach⸗ 


Franz Pilz, Halberſtadt. 


Kräftige Arbeiter 
3—4 Mark Tagelohn 


hotographien und Zeugnißabſchriften 

. an die Chemiſche Fabrik 

Richard Zschunke, 
Dresden. 


Für die Abtheilung Herreugarde⸗ 
roben ſuche ich per ſofort einen tüchtig. 


Verkäufer 
[4 
welcher auch das Zuſchneiden von Zeug⸗ 
garderoben verſteht. 
Ferner einen tüchtigen 


Verkäufer 
für Manufakturwaaren. 
Meldungen mit Photographie, Zeug⸗ 
niſſen und Angabe der Gehaltsanſprüche 
erbittet N. Zeimann, Culm. 


Tüchtige 


Maurergeſellen 


können beim Neubau des hieſigen Amts⸗ 
gerichts in Arbeit treten. 
J. Majewski, Strasburg. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag, 8 Uhr: Damen und Herren. WE 
Manasse. ik 


Sircencher zu Heil. Stef. Ain. BR 


Freitag: Damen u. Herren. 


Felliale der Stolper Stein happen und 
Duchdeck⸗Materialien⸗Fahrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗Fahrik 


Sebfeldt & Oitow, Birſchan, 
N Mühlenſtraße Nr. 3. 


Ausführung von neuen doppellagigen und einfachen 
8 Pappdächern. 

, Ausführung von Holzcementdächern. 
Ausführung von Veberklebungen alter schadhafter 
Papp- und Holzcementdächer nach eigenem Syſtem 

der Fabrik und durch von dieſer ſelbſt ausgebildeten Leute. 


T Garantien 
werden bis 30 Jahre übernommen. 


Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 
und Isolirungen freiſtehender Mauern, Fundamente, 
Brücken, Gewölbe x. mit Asphalt-Abdeckungs- 

masse oder Asphalt-Isolirplatten. 


. | VER N 
Kräftiger Mager 


und eine gute Verdauung 


ſind die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer ſich Beides bis 
in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den ſeit Jahren 
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten 


Hubert Ullrich'schen 


2 2 2 — 
E Kraulkr⸗Weln. 2 
7 7 
Dieſer Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be⸗ 
fundenen Kräuterſäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge ſeiner 
eigenartigen und ſorgfältigen Zuſammenſetzung auf das Verdauungs⸗ 
ſyſtem eine äußerſt wohlthätige Wirkung aus und hat abſolut keine 
ſchädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Löſung der Speiſen im Magen, 
ſondern auch durch ſeine anregende Wirkung auf die Säftebildung. 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 88 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 


Bi: 
Bekanntmachung. 
Gemäß § 49 des Statuts werden 
die erwählten Vertreter der Mitglieder! 
der Allg. Fabrikarbeiter = Orts: | 
Kranken⸗ und Sterbekuſſe, ſowie W 
die Arbeitgeber zu einer 


Generalperſammlung 


auf 
Sonntag, den 19. April, 


Vormittags 11¾ Uhr, 
in den 1 Treppe hoch gelegenen Saal des 
„Goldenen Löwen“ 

eingeladen. g 
Tagesordnung: 
1) Abnahme der Rechnung pro 1895. 
2) Allgemeine Kaſſen-Angelegenheiten. 
Der Rechnungsabſchluß liegt zur 
Einſicht der Mitglieder im Kaſſen⸗Lokal 
aus. 
Das Erſcheinen der Herren Kranken⸗ 
beſucher wird beſonders erbeten. 


Der Vorſtand. | 5 


U mbc g ona 


rug 


2 


Ausführung von Reparaturen und Anstrichen 
e an Pappdächern. 

Eindeckung von Ziegeldächern mit Pappstreifen. 
Nach vorangegangener koſtenfreier Beſichtigung und 
Voranſchlägen wird die Instandsetzung und Instand- 
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte 58 gleicher Firma: 
abrik: 


Goldene Medaille Poſen 1895. 


Er 


Hans Schuppenhauer. 


Grobe Grütze für Keuchel 5 


billigſt bei George Grunau. Münihausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, Diſch. Eylan Wpr. Stolp i Pom Königsberg Opr 
— — Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum Oſteroderſtraße 14. ündet 1874. latz 1. 
6 Hansi -Olen- Danzig u. s. w. in den ee a f. ſtraß gegründet 1874. Geſecusplatz 1. 
Cigarren, Auch verſendet die Firna Nubert Ullrich, Leipzig, 
3 reelles, vorzügliches Fabrikat, Veſtſtraße 82, drei und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originals 
i 


preifen nach allen Orten Deutſchlands porto- und fiftefrei. 


or Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 5 
Hubert Ullrich'schen Kräuter- Wein. 
Bestandtheile des Kräuterweins sind: 
 Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 87 
amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. ie 


No. 22 10 Stück 50 3, 
No. 34 10 Stück 60 5, 
No. 44 10 Stück 60 9 
empfiehlt 
Joh. Gustävel, 
Alter Markt 19. 
Sessssess ess 8602009960800 


Irrigatoren, Eisbeutel, 
Luft- und Wasserkissen, 


Brillen, Pince-nez, & 
Lesegläser, 1 
Opern- u. Reisegläser, 


nur beſſerer und beſter Qualität, 
Fadenzühler, Fenſterthermometer 


EOTGHSEHEO9B8888E8 


8% 


ES 


erprobt und empfohlen von den 


EEE A a SSR NEE 


Ballonspritzen, de.. 3 „Herren Beofefioven 
\ieberthe empfiehlt billigſt were pate. Oebeiteng, — 
1 ieberthermometer. | 8 dt 2 bee 
„ „Emmert, Bern, 
Betteinlagen, h ” Hellgar 3 ws rerichs (9) Bat, 
es 7 12 7 2 „ u aner, Glas „ 
r. 9. ligegeiſtſtraße Nr. 9. 5 „ „ v. Gieti (0, München, 
Bruchbänder, Nr. 9. Lange Heiligegeiſtſtraß e at, 
i 1 A entre PN „ „ d, Str 
Lei bbinden, £ Keine Hosentrager 11 Keine Riemen mehrrt 5 ex ah e, 
ba g Der 6 „ „ Hertz, Amſterdam, 
. Generalarzt Dr. Henrici, Poſen, 
Monatsver n Der feinſte Anzug⸗ & Automat E Ren — 
„ Kohlschütter, T 
sämmtliche Artikel und Paletotſtoff wird von mir zu enorm billigen F 4 I 
zur Krankenpflege Fabrikpreiſen Neck an Private verjandt. N ederfuichende % aan am Aückinsiie 1 5 Martins, Noto MN. / 
empfiehlt Auswahl in allen Preislagen und Artikeln. Muſter franko. } Hosenträger u. Riemen vol'atändi „ Nussbaum (f), München, 
0 augenfällig, 1225 nieht Fir, Her „Reclam (4), Leipzig, 
5 7 „ v. Rokitansky, Innsbruck, 


man der Unbequemlichkeit des 
Au- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben Ist, wird auch die gauze 
altung des Körpers eine vlel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto- 
mat bei jeder Bewegung des Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlien für Je, lor - 
mann, besonders für Turner, Rad- 
fahrer etc. 


Otto Schwetasch, Fuchfabt., Görlitz 26. 
Lieferant ſtaatlicher Anſtalten. 


G. Hellgardt, 


Lange Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 
Billigſte und beſte Bezugsquelle. 


Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, Unüber troffen 8 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 5 18 8 
garantirt unſchädliches Original⸗Präparat 5 a; He, i >, Schönhetsmitel 


s„URENAEN 
Preis 3 Mark. ©@ 


Funke & Co, 


Parfum. hygienique, , FI mm 1 % g J 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. „ ee, ken 5 & Y S S g 
... ˙— . — & } | 4 


„Virchow, Berlin, 
„ v. Scanzonl, Würzburg, 
* 


„et 5 St. Petersburg. 15 
71 an laſſe ſich die Broſchüre mit den Ka 
908 eine Hund. engen u. den Briefen 
undert practiſchen Aerzten, de 

Analyſen der Chemiker 2c. en — 5 2 5 
— Keinem denselben Zwecken 
dienendem Präparat, welcher Art es 
auch sei, haben jemals solche Em- 


pfehlungen zur Seite gestanden. 
Apotheker 
4 Richard Brandts Schweizerpillen 
fn heute in ae San 2 von der 
eee 
dabei so billiges „ 1 
Haus- und Heilmittel bei 
Störungen in den Unterleibs- 
organen, 7 
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit 
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Preis M. 1.28, von2Stück an Franko-Zusend. 
deter yon Hermann Hurwilz & Co, 


- Berlin G., 2. Klosterstrasse 40 


„ and zur 


Hautpflege. 


8 8 S* 
8 N gewordener Stublverhaltung: u. daraus 
* & S entſtehenden Beſchwerden, wie: Leber- und 
S Hämorrhoidalleiden Kopfschmerzen 


Schwindel, Athemnoth, Herzkiopfe 
Beklemmung, Appetitlosigkeit, 
Blähungen, Aufstossen, Blutandran; 
nach Kopf und Brust ze. hochgeſchätzt. 
Apotheker 


Richard Brandts Schweizer pillen 
find wegen ihrer milden Wirkung als 
Blutreinigungsmittel 
ſehr beliebt und werden auch von Frauen 
gern genommen, welche fie den ſcharf wire 
enden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mir: 
turen 2c. vorziehen. = 
Man schütze sich beim 
Ankaufe 


Gummi- 
D bdDochken u. Tischläufer 2% 
N Linoleum- 6 . 

Kl. Vunderberg 14a 
empfiehlt ſich zu allen ins Fach ſchlagenden 
Arbeiten, als: f N 

Bauarbeiten, Waſſerleitung, 

Kanaliſation, 
Olosets nach bewährtem Syſtem, 
Hand: und Küchengeräthe, 
jene eher turen nn 
„Durch jahrelange Thätigke enen. — 
meinem Fache und in verjehieben kann ſein Ein“ 
Gegenden Deutschlands kanu, 1 frech Jedermann kommen um 
an mich geſtellten Anſprüche Tauſende von Mark jährlich dur 


t Annahme Agentur erhöhen. 
Br Alchtungsvoll 3 Sie Mreſe . X. 24. 


Carl Kircher, Berlin W. 57. 
Klempnermeiſter. Danziger Stadt⸗Theate 1. 


Freitag, den 10. April: Comteſſe 
O. J. Gebauhr 8 Guckerl. Luſtſpiel. Hierauf: 
| meer ter Suipsteler. weh 
OR — Rathskeller. hantaſtiſches 
von dagen and en eigenen Tanzbild von C. Graeb. 


— — —— . — und fremden Fabrikats. Sonnabend, den 11. April: Abſchieds⸗ 
Herrſchaſten, Geſchäfts-Inhaber, ſowie Behörden, Verwaltungen de., welche 


150 ER Pe Benefiz für Marie Wellig- 
Ha Usle hrer, Stellungen zu vergeben haben, wollen gefl. Anmeldebogen vom Seere⸗ 6 Jimmergeſellen 


f 
’ 
8 IR f Bertram. Letztes Auftreten von 
. tar : 5 in F am 5 = 
akademiſch gebildet, mit mäßigen Anſpr. 9 tariat der Srauen-Erwerbs Gieſellc ft in Frankfurt am für dauernd ſofort geſucht. 


Socos- Matten 


Photographie-Automat 
Ledertuche u. 


„Bosco“ or» 


Sensationelle Erfindung! Ohne Coneurrenz! Für Aus- 
stellungsplätze, Vergnügungsorte, Bäder und Kurorte ete. sehr 


zu empfehlen. 
onrad Bernie, 


Hamburg, Eilbeckerweg 35. 


0 Wachsbarchent bei 9 


meine 


Schl. Gebirgshalbleinen 
74 em breit für 13,00 Mk., 80 em 
breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 


76 em breit für 16,00 Mk., 82 cm 

breit für 17,00 Mk., das Schock 

33½ Meter bis zu den feinſten Qual. 
Viele Anerkgs.⸗Schr. 

Spec. Muſterbuch von ſämmt⸗ 

lichen Leinen, Artikeln, wie Bett⸗ 

züchen, Inlette, Drell⸗, Hand⸗ 


ü 2 ii 5 5 5 a : 
Satin, Walle, Pians,Parchend Stellen- Bewerberinnen können gegen Vorzeigung unſerer 


ꝛc. ꝛc. franco. Abonnements⸗Quittung das in unſerer Expedition 


N 2 9 
J. Gruber, = nachwels aufliegende Anmeldeformular koſtenlos einſehen. 
oe Ober⸗Glogau i. Schlee Expedition der „Altprenß. Zeitung“? 


Kosten- für weibliches Perſonal 4 

aller häuslichen, gewerblichen, wiſſenſchaftlichen f 

loser und kaufmänniſchen Berufszweige für Elbing 
und Umgegend im Bureau der „Altpreußiſchen 

Zeitung“, Spieringſtraße 13. 0 


—— ——— —ä 
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N, 


Alexander Wellig. Der 
geſucht. Meldungen unter 2940 W., koſtenlos ee Romekat, Zimmermeiſter, 


f Prophet. 
poſtlagernd Marienwerder. ; Bütow in Pomm. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußiſchen 


Elbing, den 10. April 1896. 


133110 2 


Nr. 84. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Hugarn. 

Wien, 8. April. Aus Conſtantinopel wird ge: 
meldet, daß der ökumeniſche Patriarch den Beſuch des 
Fürſten Ferdinand von Bulgarlen fofort im Kurut⸗ 
ſchesme⸗Palaſt erwidert hat. In fkreiſen, welche dem 
Fürſten naheſtehen, werde der Beſuch nur als ein Akt 
der Höflichkeit bezeichnet, während kirchliche Kreiſe 
denſelben als bedeutungsvoll anſähen. 

Budapeſt, 8. April. Das Abgeordnetenhaus 
nahm heute die Berathungen wleder auf und ſetzte die 
Generaldebatte des Ackerbaubudgets ſort. 

Italien. 

Rom, 7. April. Wie die „Agenzia Stefani“ 
melbet, hat die italieniſche Reglerung in Petersburg 
um Aufklärungen über die Zahl und die Berufsſtellung 
der Perſonen gebeten, aus welchen die für Abefignten 
beſtimmte Abtheilung der ruſſiſchen Geſellſchaft vom 
Rothen Kreuz zuſammengeſetzt iſt. Die „Italie“ be⸗ 
merkt zu dieſer Nachricht, dadurch, daß das Miniſterlum 
ſeine Zuſtimmung zu der Entſendung gegeben habe, 
habe es einen bemerkenswerthen Beweis geliefert ſeiner 
Achtung vor den Pflichten, die allen ciollifirten Re⸗ 
gierungen obliegen. Es fet zu hoffen, daß die ruſſiſche 
Regierung ihrerſeits ihre Pflicht begreifen werde, ſich 
auf einen Akt der Phllanthropie und der Humanität 
zu heſchränken, dem auf keinen Fall eine zweldeutige 
Auzlegung gegeben werden könnte. Offenbar ſeien 
es Aerzte und Krankenpfleger, welche Rußland in das 
Lager der Negus ſenden wolle, und nur für Aerzte 
und Krankenpfleger könne und dürfe die Erlaubniß, 
nach Maſſauah zu gehen, ertheilt werden. Wenn 
jemals das Gegentheil eintreten ſollte, ſo würde die 
ruſſiſche Reglerung nichts gegen die Entſchließung ein⸗ 
wenden können, welche die italleniſche Regierung foſſen 
müßte, und wäre es guch nur mit Rückſicht auf das 
ſehr natürliche, Gefühl | 
niemals dulden könnte, daß man unter dem Vor⸗ 
8 der Menſchenllebe etwas durchaus Anderes 


N Griechenland. 

Athen, 8. April. Der Dampfer „Sphakteria“ iſt 
mit dem Könige von Serbien an Bord heute im Pi⸗ 
räus eingetroffen. Der König von Griechenland be⸗ 
gab ſich mit den Prinzen an Bord der „Sphakteria“, 
worauf die beiden Souveräne unter lebhaften Zurufen 
der Bevölkerung landeten. Auf dem Bahnhofe waren 
die Mintfter und die Spitzen der Behörden zur Ber 
grüßung anweſend. a 


Mehrere Minifter 
auf das Votum des Senats 


kammer, 


int f 5 
den 2 Bourgeois hält es jedoch für beſſer, 


Schweiz. 

Bern, 8. April. Die gerichtliche Unterſuchung 
der Leiche, die heute im Bärengraben aufgefunden 
wurde, ergab, daß derſelben die Arme und Beine zur 
Sur ee: Bach 4 noch 

zochen zu jeden. Man weiß noch nicht, . 
bekannte durch Unvorſichtigkelt m 44 Proben fe 


Eine vornehme Frau. 


Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg. 


Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
Viktor ſenkte das Haupt. 


„Das ſah ich. v 
ſagte er u ſich 1 — 
und Augen 


1 habe es erwartet“ 
mit der Hand über Stirne 


N ſtill im Zimm N 
ſtill, wie in einer Gruft. Zimmer, unheimlich 


Stumm, unbeweglich ſaßen ſich die beide gegen⸗ | d 


der Wucht eines 


die Augen geſenkt, Keins wagt das andere anzu⸗ 


das eine Trennung 
ſic doch de und ſie müſſen 


Müſſen? Müſſen ſie wirklich. Kann ei 
gezwungen werden zu müſſen? Dieſe ung ahn 
Gedanken wirbeln Viktor durch den Kopf. Iſt 
ihrem de verurtheilt, das Joch dieſer Ehe bis zu 

rem Tode zu tragen, kann ſie den unſeligen 
3 nicht wieder gutmachen durch Löſung der 
Seile Aber er will das Wort nicht ausſprechen, 
ie 8 das Verhängnis tragen. 
ſtill: en ſtill iſt es in dem Gemach, todten⸗ 
an der 28 raußen ſechs Schritte von dem Fenſter 

and des Bergabhan f 

Geſtalt, deren Augen gabhangs lehnt eine dunkle 
Beiden haften. Mar, durchbohrend auf den 

Nicht zum erſten Mal 
dunklen Mantel an der Bie 0 der Mann im 
Viktor Linden; oft ſchon Nerd und beobachtet 
das Treiben des Todtfeindes belauſchte anden und 

Die Nacht iſt finfter und flürmiſch und 
Wind weht kalt A kin a id der 
Einen Augenblick tritt die halbe Mondſi 1 
über dem dunklen Walde ſteht, hinter den De De 
langen Gewölk hervor und wirft einen ſchwachen 
des Maschein über das Geſicht und die C.fat 
e Fe an der Bergwand. 
die Bar iſt der Anblick der Zerſtörung, welche 
tod fung Kräfte der Natur bewirken. Aber 

ter und ergreifender die Verwüſtun 


welche menſchli ; 8 
der Seele, dem Wet, loan in dem Spiege 


der Bevölkerung, welche es 


am Kopfe waren nur noch 


„ Beide haben fie] 3 


oder hineingeworfen wurde, um ein Verbrechen zu 
verdecken. Die Identität iſt noch nicht feftgeftellt. 
Großbritannien. 

London, 8. April. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ 
erfährt, wird der neue Unterſtaatsſekretär des Aeußern 
der ſüdafrikanſſchen Republik van Boeſchoten in nächſter 
Zelt eine Reiſe nach Europa machen. Dieſelbe habe 
keinerlei politiſchen Zweck, van Boeſchoten komme 
lediglich zum Beſuch ſeiner Verwandten. — Wie das⸗ 
ſelbe Bureau aus Kapſtadt meldet, hält die Regierung 
von Transvaal es nicht für angemeſſen, daß Richter 
der Republik die Unterſuchung gegen die Mitglieder 
des Reformcomiies führen und hat daher Vorkehrungen 
getroffen, daß der frühere Richter im Oranje⸗Freiſtaat 
Gregorowsky die Unterſuchung leite. Die Regierung 
richtet ferner tägliche Sitzungen eines Bezlirksgerichts⸗ 
hofes im Rand als bleibende Maßregel ein. 

Spanien. 

Madrid, 8. April. Die Republikaner wollen eine 
knee on eee gegen den Beſchluß des ameri⸗ 
kaniſchen Kongreſſes betreffend die Anerkennung der 
eubaniſchen Aufſtändiſchen als kriegfübrende Partel 
veranſtoltet. Wie es heißt, wird die Reglerung jede 
Verſammlung im Freien unterſagen. 

Bulgarien. 

Sofia, 8. April. Die „Agence Balcankque“ bes 
zeichnet die von Conſtantinopel ausgegangenen Ankün⸗ 
digungen, daß der ökumenſſche Patriarch gemeinſam 
mit dem ruſſiſchen Botſchafter an der Beſeltigung des 
bulgarlſchen Schismas vom September 1872 arbeite, 
als abſolut unbegründet; ebenſo ſel es falſch, daß in 
der nächſten Zeit ein kalſerliches Dekret erlaſſen werde, 
welches die bulgartſche Kirche fur autokephal mit der 
Metropole Sofia für Bulgarien und Oſtrumelien er⸗ 
klären und noch andere Aenderungen zum Nachtheile 
der bulgariſchen Kirche und ihres geiſtlichen Ober⸗ 
hauptes einführen werde. Die „Agence Balcanſque“ 
bemerkt, daß die bulgariſche Regierung den Inhalt der 
Ankündigungen gleichfalls kategoriſch dementirt und 
dieſelben als gänzlich falſch und tendenziös betrachtet. 
Gegenüber dleſem Dementt ſtellt die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ feſt, daß ein Plan zur Vereinigung 
beider Kirchen beſtehe und daß thatſächlich Verband: 
lungen geführt würden. Das Dementi zeige nur den 
und an en Widerſtand der bulgartihen Regierung 
und ſolle vor allem dem üblen Eindrucke des Bekannt, 
werdens der Unterhandlungen in Bulgarien ſelbſt bes 


gegnen. i 

a el 

 Amfterdam, 8. April. Na tele 6 
Nachrichten, welche das „Algemeen e 
Batapta erhalten hat, haben die Operationen in 
Atſchin ihren Anfang genommen. Die Regierung hat 
den Rücktritt des General⸗Majors Deykerhoff, Eipil« 
und Milltär⸗Gouverneurs von Alſchin, veröffentlicht; 
derſelbe kehrt nach den Niederlanden zurück und wird 
vorläufig durch den Reſidenten für Atſchin, van 
Langen, erſetzt. Dleſe Veränderung wird allgemein 
als Anzeichen dafür angeſehen, daß die Regierung 
elne ſtraffe Politik gegen die Atſchineſen befolgen wird. 


General Vetter iſt geſtern mit einem Bataillon in 
Atſchin eingetroffen. 5 N 


Amerika. 
New⸗ Pork, 7. April. Nach einer Depeſche des 
„Mail and Expreß“ aus Waſhington ſoll der Privat- 


ſektetär des Präſidenten Cleveland erklärt haben, der G 
Präſident habe bereits Anwelſung gegeben, daß die] 8 


auf Cuba bezüglichen Beſchlußanträge an das Staats⸗ 
departement abgegeben werden, wie es auch mit den 
armeniſchen Waſcklußanträgen geſchehen ſei. Der 
Be. ie nzugefügt, Cleveland warte genauere 


Wie er jo da ſtand, 
ſpähend vorgebeugt, N. Bunte 
ſeiner Jagdflinte geſtützt, ohne einen Blutstropfen 
in den Wangen, den Mund von Haß und Eiferſucht 


den Oberkörper 


verzogen, die Augen mit durchbohrender Starrheit] faß 


auf die Gruppe im Gemach gerichtet — flößte fein 
Anblick Entſetzen ein. Ee 
Da drinnen ſaß er, 
auf dieſer Erde haßte, 
ihm ſaß ſie, die Frau, die er mit einer wilden, ver⸗ 
zehrenden Leidenſchaft liebte. Er konnte ihre Züge 
nicht unterſcheiden, er ſah nur ihre weiche Hand, 
Glider anes den des Seſſel ruhte und das 
itzer amantri i i 
fig ger u ringes, den ſie am linken 
ein Ich r wie er 
zu ihr redete. Er hätte feine Seele darum gegeben 
wenn er ihr Geſpräch hätte belauſchen Een, : 
Die beiden ahnten 
des A 
iktor hatte endlich das Schweigen, das düſtere 
Schweigen, das bleiern⸗ſchwer auf ahn en 


rocen . . 
„Ich habe Johannes auch noch einen Gruß und 
ein Lebewohl zu ſagen“, ſprach er, „einen Gruß 


und ein Lebewohl von Clä 
Adele ...“ 0 'n Clärchens Mutter ... von 


di ee un ff es war ein Moment, den 
’ aum flüchtig berührt hatten in ihren 
Geſprächen W SE 
„Sie war mir ein gutes, treues Weib und ihr 
Herz war das edelſte und großmüthigſte. Sie kannte 
nur dunkel die Vorgänge, welche ...“, er ſtockte 
und ſchien nach einem paſſenden Worte zu ſuchen, 
„unſerer Trennung vorhergingen. Ich habe niemals 
mit ihr darüber geſprochen, aber ich weiß, ſie liebte 
ie 885 einige Aeußerungen verrieten mir, daß ſie 
Schuld ſich Vorwürfe machen, als trage ſie die 
a die eben gekommen ſind“. 

heraus. os fangſam, aus gepreßtem Herzen 
eden pe hatte das Geſicht mit den Händen 


den er am grimmigſten 


ji bitten 
in leiſes Schluchzen Clotildens unterbrach i 
„Ich redete ihr den Gedanken aus und deni 


“u 
D 


uba ab, che er handeln werde. Die ! 32 


beide Hände auf den Lauf S 


ſein Todfeind, und neben zu M 


ſich zu ihr vorbeugte und | vo 


nichts von der Gegenwart | f 


meiſten Blätter meinen, Cleveland werde den Ber 
ſchlüſſen keine Folge geben. 


Aus den Provinzen. 


2. Danzig, 9. April. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung dankte zunächſt der Vorſteher Herr 
Otto Steffens für die ihm durch Verleihung des 
Ehrenbürgerrechtes erwieſene große Ehre. Ferner 
theilte Herr Bürgermeiſter Trampe die ihm von Herrn 
Landſchaftsdirektor Albrecht aufgetragenen Abſchleds⸗ 
grüße mit. Derſelbe bedanke ſich herzlich für alles 
ihm in Danzig erwieſene Wohlwollen, insbeſondere 
auch bei dem Abſchiedsfeſte. Er habe ſich in Danzig 
ftet3 wohl gefühlt und werde auch in der Ferne an 
dem Schickſale dieſer Stadt den regſten Anthell 
nehmen. Nach Genehmigungen einiger Vermiethungen 
bezw. Verpachtungen gelangte der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats auf Abänderung des Steuerpland pro 1896/97 
zur Verhandlung. Es wurde beſchloſſen, die Gewerbe⸗ 
ſteuer mit 160 pCt. (ſtatt 120) und die Grundſteuer 
mit 182 pCt. (ſtatt 182) heranzuziehen und wird 
vorausſichtlich der Bezirksausſchuß dieſem geänderten 
Steuerplan zuſtimmen. — Von dem Geſchenk von 
10000 Mark, welches ein ungenannt ſein wollender 
Danziger Bürger der Stadt zum Zwecke der Erbauung 
eines Volksbrauſebades auf der Aliſtadt übergeben 
bat, nahm die Verſammlung Kenntniß und erhob ſich 
zum Zeichen des Dankes von den Plätzen. — Die 
Anſtellung des Herrn Rektors Oscar Erdmann aus 
Carthaus zum Rektor der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule 
mit einem Gehalt von 3400 Mk. wurde genehmigt. 

O Danzig, 8. April. Im November v. J. ertrank 
in der Weichſel bel Legan das Mädchen Welchbrodt, 
während der Vater deſſelben gerettet werden konnte. 
Erſt jetzt iſt die Leiche der Verunglückten angeſchwemmt 
und geborgen worden. 

Dirſchau, 8. April. Eine im Schützenhauſe bier⸗ 
ſelbſt geſtern abgehaltene Verſammlung berieth über 
die Gründung einer Badeanſtalt auf Aktien. Es wurde 
ein Comi:é zur Ausführung dieſes Planes gewählt. 

Marienburg. An den beiden Dfterfetertagen 
veranſtaltete der Gewerbeverein in dem großen Saale 


des Geſellſchaftshauſes eine Ausſtellung von Lehrlings⸗ 


arbeiten, die nicht nur reichlich, ſondern auch mit 
durchweg ganz trefflichen Arbelten beſchickt war. Als 
erſte Preſſe erhielten 13 Lehrlinge, je 8 ME, als 
zweite Preiſe 20 je 5 Mk. und als dritte Pretſe 37 
Lebrlinge je 3 Mk. Außer den Lehrlingsarbelten 
waren fachgewerbliche Zeichnungen von Schülern der 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule und von Schülern der 
Volksſchule ausgeſtellt. 

y. Konitz. In der letzten Sitzung des hleſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins B hielt Herr Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Sekretär Hanf einen Vortrag über: „Unfall⸗ 
verſicherung der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiter.“ Es wurde beſchloſſen, das Durchſchnitts⸗ 
jahreslohn eines erwachſenen männlichen Arbeiters auf 
etwa 400 Mk., 

210 Mk. feſtzuſetzen. Herr Direktor Grofebert hat 
einen Zutterplan, der auf dem Anſtaltsgute Glegel be⸗ 
nutzt wird, drucken laſſen, und gelangten hlervon einige 
Exemplare zur Vertheilung. In den Vorftand wurden 
gewählt die Herren Gutsbeſſtzer Heiſe, Fabrikbeſitzer 

Klotz. Gutsbeſitzer Döpke, Gutsbeſitzer Schulz und 

utsbeſitzer Eilers. — Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
weig⸗Verein bierfelbft hat von dem Herrn Ober ⸗ 
präſidenten von Weſtpreußen im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre eine Unterſtützung von 200 Mk. als Beihilfe 
für die Kleinkinderſchule erhalten. Die Geſammt⸗ 
einnahme des Vereins belief ſich im Vereinsjahre auf 
80,88 Mk., mit der ſich die Ausgabe vollſtändig 


ſie darüber, aber den Gruß band ſie mir auf die 
ele!“ Er reichte der Weinenden feine Rechte. 
„Immer unheimlicher glühten draußen die ſtarr⸗ 
blickenden Augen des Lauſchers auf und die Rechte 
aßte krampfhaft den Lauf der Flinte. 
e Sein Inneres ſchmerzte ihm wie von in ätzendes 
Gift getauchten Krallen zerfleiſcht, alles Blut ſeiner 
ern drängte ſich nach ſeinem Herzen, es war ihm 
ute, wie einem Menſchen, der dem Erſticken 
nahe iſt 
Clotilde hatte Viktors dargebotene Hand ergriffen 
„So leb' denn wohl ...“, ſprach fie unter 
Thränen und erhob ſich von dem Seſſel .. „leb 
wohl . ., grüß mir mein liebes, ſüßes Klärchen 
und ſag' ihr, daß ich ...“, fie vermochte nicht zu 
enden, Thränen erſtickten ihre Stimmee 8 
Pr „Mama Clotilde .. „ ach die ſchönen Blumen“. 
er Mund der laut träumenden kleinen Schläferin 
prach es. 
& Clotilde hörte es und noch einmal ging fie ins 
Schlafgemach und hauchte Abſchiedsküſſe auf die 
tirne des Kindes. 


Dich d nun leb' wohl, Viktor — Gott ſchütze 
f „Gott ſchütze Dich, Clotilde“, wiederholte er 
ieferſchüttert, „Gott ſchütze Dich — Leb wohl.“ 


r ſtreckte die Arme nach ihr aus, er zog fie ſanft 

an ſein Herz, einen Kuß — einen einzigen Kuß 
auf ihre Stirne zu hauchen. N 
Da zuckte ein Blitz durch die Nacht. 
„ »Barmherziger Gott“, ſchrie fie auf und warf 
fie) vor ihm nieder und klirrend zerſchmetterte die 
Kugel die Fenſter und Viktors Bruſt ſtreifend traf 
ſie Clotildens Schulter. 

„Papa — Papa —“, ſchrie durch den Schuß 
erweckt, entſetzt die Kleine auf. N 

„Mörder — Meuchler —“, donnerte Linden 
und Clotilde in den Seſſel niederlaſſend, ſprang er, 
das Fenſter aufreißend, über den Balkon ins Freie. 
Vor ihm, den Bergabhang hinab jagte in flattern⸗ 
Ei Mantel eine dunkle Geftalt mit wahnſinniger 

ile. — 

Nur wen das böſe Gewiſſen treibt, oder wem 
der Tod auf den Serien folgt, kann in fo tollem 
Laufe jagen — aber in wilden Sätzen folgte ihm 
Linden. Ueber Stock und Stein, durch Büſche und 
Geſtrüpp ging die wilde Jagd. | 

Da gelte ein durchdringender Schrei zum 


das der weiblichen Arbeiter auf 


eilung. 


Nr. 84 


deckt. Das Vermögen des Vereins beſteht zur Zeit 
aus zwei Spareinlagen von zuſammen 4623 30 Mk. 

Aus dem Kreiſe Culm. Auf den großen 
Gütern unſerer Höhe, Richnau, Steinau u. ſ. w., 
laſſen ſich bereits wieder viele ruſſiſche Arbeiter an⸗ 
werben. Manche Güter beſchäftigen von ſolchen Ar⸗ 
beitern bis 50 an der Zahl. Ganz beſonders werden 
dieſelben des Zuckerrübenbaues und der Ernte wegen 
angeworben. Sie erhalten ein ſchönes Tagelohn und 
Deputat und können, wenn ſie ordentlich ſind, zum 
Winter ein ſchönes Erſparuiß mit in die Heimath 
nehmen. Die Leute find preußiſcherſeits einer ſtrengen 
Controlle unterworfen. — Die meiſten Lommen bei 
Grenz ſind bereits mit voller Kartoffelladung abge⸗ 
ſchwommen. Ein Händler will, da Waſſer genug da 
iſt, 2500 Centner laden. 

Schwetz, 7. April. Ueber einen Unglücksfall mit 
tödlichem Ausgange iſt Folgendes zu berichten: Heute 
Morgen fuhr der Beſitzer Janke aus ſklein⸗Zappeln 
feinen Sohn, der als Soldat anf Urloub gekommen 
war nach dem Laskowitzer Bahnhofe. Auf dem Rück⸗ 
wege wurde das Pferd beim Elſenbahnübergange 
plötzlich ſcheu und raſte davon. Der Wagen zerſchellte 
und J. wurde ſo unglücklich gegen einen Stein ge⸗ 
ſchleudert, daß er ſofort eine Leiche war. Das Pferd 
wurde ſpäter aufgefangen und die Leiche des ver⸗ 
Ben Beſitzers wurde nach Slein-BZappeln ge» 

racht. 

Gruppe, 8. April. Der Glaſermeiſter Schulen⸗ 
burg aus Taſchauerfelde bei Laskowitz beſuchte am 
Montag feinen Onkel in Marſau. Als er Abends 
gegen 8 Uhr zur Rückreiſe zum Bahnhof Gruppe ging, 
begegnete ihm etwa in der Häfte des Weges ein Mann, 
den Sch. grüßte, der ihm aber nicht dankte. Als Sch. 
ein paar Schritte an jenem Manne vorüber war, 
feuerte der Fremde einen Schuß auf Sch. ab, die 
Kugel ſauſte am Kopfe vorbei und erſchreckt blieb 
Schulenburg ſtehen. Darauf feuerte der Uabekannte 
einen zweiten Schuß ab, wobei die Rugel durch Sch.’3 
Hut ging und ihm dieſen vom Kopfe riß. Ein Zoll 
breit tiefer, ſo wäre Schulenburg erſchoſſen geweſen. 
Nach dem zweiten Schuß ſprang Sch. auf ſeinen An⸗ 
greifer los, der jedoch in den Wald flüchtete. Man 
vermuthet, daß der Strolch zu den Wilddieben gehört, 
die in dem Rohlauer Revier in der letzten Zeit be⸗ 
deutende Wilddiebereien verübt haben. 

Schrimm. Der mutbmaßliche Mörder des Ende 
vorigen Monats im Krajkowoer Walde tobt aufge⸗ 
fundenen unbekannten 23jährigen Mädchens iſt Infolge 
der Umſicht und Energie, mit welcher die Behörden 
die Verfolgung des Thäters betrieben haben, in der 
Perſon eines Stamny aus Swiatniki bereits feſt⸗ 
genommen worden. St., eln verkommenes Indivlduum, 
trieb ſich ſeit längerer Zeit vagabondirend in der 
biefigen Gegend herum. 

Lautenburg. Die etwa 12 000 Morgen große 
Herrſchaft Gr. Koſchlau im Kreiſe Neidenburg fol 
parzellirt werden. Die Beſitzerin, die Gothaer Bank, 
hat ſich deshalb mit dem Anſiedelungsbureau J. Moſes 
hier in Verbindung geſetzt. 

Pr. Holland. Herr Lehrer Greffin von der hie⸗ 
ſigen Stadtſchule hat für den 1. Oktober d. J. feine 
Penſiontrung beantragt. 

—d. Mühlhauſen. Nunmehr bat auch die läſtige 
Chauſſeegelderbebung aufgehört und macht ſich ein 
regerer Wagenverkehr nach der Stadt bemerkbar. 
Handel und Wandel dürfte bier mehr in Aufſchwung 
kommen. Einen komiſchen Eindruck machte es am 
1. April Vormittags, als die Beſitzer am Herrndorfer 
Chauſſeehaus Halt machen und wie bisher ihren 
Obulus entrichten mußten. Den verblüfft dreinichauens 
den Eigenthümern der Fuhrwerke wurde bedeutet, 


Himmel auf. Der Fliehende war über einen 
Haufen loſer Feldſteine gefallen und hatte ſich das 
Schienbein blutig geſtoßen. Zwar hatte er ſich im 
nächſten Augenblicke ſchon wieder aufgerafft, allein 
dieſe kurze Spanne Zeit war hinreichend geweſen, 
ihn ſeinem Verfolger in die Hände zu liefern. 

Mit einem Sprunge ſtürzte ſich Linden auf den 
Meuchelmörder. Er wußte nicht, wer er war, nur 
eine dunkle Ahnung über den Urheber der Frevel⸗ 
that dämmerte in ihm. — Es entſtand ein wildes, 
verzweifeltes Ringen zwiſchen den beiden Männern. 
Ein ſchwacher Mondſtrahl, der zwiſchen den Brom⸗ 
beerſträuchen und wilden Roſenbüſchen hindurch, 
herab in den Hohlweg fiel, wo die beiden mit 
einander rangen, glitt über die Geſtalten. Vergebens 
bemühte ſich Linden die verhüllende Mantelkapuze 
von dem Geſicht ſeines Gegners zu reißen. Die 
Hände des Feindes lagen an ſeinem Halſe und 
drohten ihn zu erſticken, wenn er die Handgelenke 
ihm frei ließ. Keiner ſprach ein Wort. Man 
hörte nichts, als ein keuchendes Alhemholen und 
das Knirſchen der Steine unter den Füßen der 
Kämpfenden. 

Viktor fühlte, wie ihm der andere an Körper⸗ 
kraft überlegen war, aber er war gewandter und 
elaſtiſcher als ſein Gegner. — Wie eiſerne Klam⸗ 
mern umſpannten deſſen Finger ſeinen Hals und 
drohten ihm die Kehle zuſammenzuſchnüren. Er 
fühlte ein leichtes Brauſen in den Ohren und vor 
ſeinen Augen flimmerte es. Da, alle ſeine Kräfte 
zuſammenraffend, ſchnellte er mit dem Oberkörper 
1975 ge 28 e des andern frei⸗ 
aſſend, verſetzte er ihm einen Fauſtſchlag mitten 
gegen die Stirne. Seufihlag 

Durch den Schlag erſchüttert ſchwankte der 
andere zurück, ſeine Hände öffneten ſich und im 
nächſten Moment rangen ſie Bruſt an Bruſt mit⸗ 
einander, aber nur einen Moment, dann hatte 
Viktor ſeinen Gegner zum Fall gebracht und das 
Knie ihm auf die Bruſt ſetzend, riß er ihm die 
Kapuze vom Geſicht, auf welches der ſchmale, bleiche 
Strahl des Mondes fiel. 

Lautlos ſtarrten ſich die beiden Männer an. 
Langſam zog dann Viktor ſein Kniee zurück und 
ſprang vom Boden auf, mit einer Bewegung ſich 
ſchüttelnd, wie einer, der eine giftige Schlange von 
ſich wirft. 

Auch der Miſſions vorſteher, der von dem Augen⸗ 


daß die Chauſſeegelderhebung erſt mit dem Schlage 
12 Uhr Mittags in Wegfall komme. 

Braunsberg. Ein Pferdeprozeß kam Dienſtag 
vor der Strafkammer des hiefigen Landgerichts zur 
Verhandlung. Am 31. Oktober v. Is. kaufte der 
Adminiſtrator Böſe aus Kl. Gemmern von dem 
Händler Auguſt Kroepler aus Schönfeld für ſeinen 
Prinzipal, den Commerzienrath Stolz, auf dem 
Pferdemarkt zu Mehlſack einen dunkelbraunen Wallach 
für 450 Mk. mlt der ausdrücklichen Bedingung, daß 
das Pferd geſund und ein Zugpferd ſein müſſe, wofür 
Kroepler ihm garantirte. Böſe zahlte auf den Kauf⸗ 
preis ſofort 100 Mk. an. Bei der mehrere Stunden 
ſpäter erfolgten Uebergabe des Pferdes ſtellte es ſich 
heraus, daß der Wallach ein Kehlkopfpfeifer ſei und 
im Wagen nicht ginge. Als Böſe aus dieſen beiden 
Gründen zurücktreten wollte, erklärte ihm Kocpler, daß 
er die angezahlten 100 Mk. bereits verausgabt habe 
und das Pferd auch im Geſchirr gut gehe. Die 
Probe ſei nur deshalb mißlungen, weil das andere 
Pferd zu dem gekauften nicht paſſe. Böſe ſchenkte 
dieſer Erklärung Glauben, zog wegen des Fehlers 
(Kehlkopfpfeifen) 100 Mk. von der Kaufſumme ab 
und behtelt das Pferd. Daſſelbe geht aber thatſäch⸗ 
lich nicht im Geſchirr und iſt für ihn unverwendbar. 
Aus dieſer Veranlaſſung iſt der Kroepler wegen Be⸗ 
truges angeklagt. Er wurde deſſelben ſchuldig erachtet 
und dafür zu 4 Wochen Gefängniß, ſowie zu 100 Mk. 
Geldſtrafe event. noch 10 Tagen Gefängniß verurtbeilt. 

5 5 (Erml. Ztg.) 

8. Heiligenbeil. Die Kgl. Regierung hat die 
Einführung der neuen von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung bewilligten Dienſtaltersſkala für die hieſige 
Volksſchullehrer genehmigt, zugleich aber beſtimmt, daß 
dieſelbe nur bis Inkrafttreten des neuen Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetzes beſteben bleibt. — Das Gehalt der 
3. Lehrerin iſt auf 720 Mk. erhöht. 

Heiligenbeil. Der Antrag des hieſigen land⸗ 
wirthſchafllichen Vereins kleiner Beſitzer auf Aufhebung 
der Krelshundeſteuer iſt abgelehnt worden. — Für 
das Etatsjahr 1896/97 iſt der Haushalt der Krels⸗ 
Communalkaſſe in Einnahme und Ausgabe auf 
245 285,81 Mk., der der Landwirthſchaftsſchule auf 
30 884,89 Mk. feſtgeſtellt worden. — Nach der letzten 
Zählung beträgt die Einwohnerzahl des Kreiſes 
55 399 Seelen gegen 54800 im Jahre 1890, fo daß 
eine Vermehrung um 599 Seelen ftattgefunden hat. 
Die Zählung von 1890 wies eine Verminderung um 
1532 Seelen auf, ſo daß in den letzten fünf Jahren 
eine Verminderung des Wegzuges ſtattgefunden hat. 

() Liebemühl. Der Arbeiter A. W. von hier 
wollte am 8. d. Mts. feinem Leben durch Erhängen 
ein Ende machen. Derſelbe hatte ſich in ſeinem Stalle 
an den Balken gehängt, wurde aber zur rechten Zeit 
von einem in der Nähe befindlichen Zimmermann ab⸗ 
geſchnitten. Der Grund zu dem Selbſtmordverſuche 
ſoll Zwiſtigkeit mit ſeiner Ehefrau wegen ſchlechten 
Verdſenſtes fein. 

Königsberg. Am Dienſtag Abend 72 Uhr machte 
ein 41 Jahre alter, dem Trunke ergebener und bereits 
mehrfach wegen Geiſtesſtörung im hieſigen ſtädtiſchen 
Prankenhauſe untergebracht geweſener Arbeiter ſeinem 
Leben durch einen Sprung von der Hohen Brücke in 
den Pregel ein Ende. Die Leiche iſt noch nicht ge⸗ 
funden worden. Er war verheirathet und Vater von 
fünf Kindern. — Vom hieſigen königlichen Conſiſtorlum 
war vor einigen Wochen durch die Zeitungen ein Legat 
vom 300 Mk. ausgeboten worden, welches an unbe⸗ 
mittelte Brautleute aus dem Künſtler⸗, Handwerker- 
oder Gewerbeſtande verliehen werden ſollte. Auf Ver ⸗ 
wenden des Herrn Pfarrer Kahle, unterſtützt durch 
den Direktor der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
anſtalt, Herrn Reimer, iſt dieſes Legat dem taub⸗ 


blick an, in dem ihm Viktor die Kapuze vom Ge: 
ſicht geriſſen und er ſich erkannt ſah, auf jeden 
Widerſtand verzichtet hatte, richtete ſich langſam 
empor. 

einen Moment noch ſtanden ſich die beiden 
Todfeinde gegenüber. 

Dann ſtreckte Viktor ſtumm und befehlend den 
Arm aus. Der Miſſionsvorſteher ſenkte das Haupt, 
ſchlug die Hände vor das Geſicht und jagte davon, 
wie von den Rachegeiſtern gepeitſcht. 

Viktor aber eilte in vollem Laufe zurück nach 
ſeiner Wohnung. A 

Der Schuß, welcher ihm gegolten, hatte Clo⸗ 
tildens Schulter getroffen. Glücklicherweiſe hatte 
die Kugel kein edleres Organ verletzt. 

Als Viktor athemlos zurückkehrte, fand er bereits 
Frau Mathes und deren Tochter, die durch den 
Schuß aufgeſchreckt worden waren, um die Ver⸗ 
wundete beſchäftigt. ö 

Klärchen kauerte laut weinend vor ihrer Mama 
Clotilde, die ſehr blaß, mit halbgeſchloſſenen Augen, 
in dem Seſſel ruhte. 5 

Die Frauen im Thüringerwalde treiben faſt alle 
ein wenig Haus⸗Arzneikunde. Sie deſtilliren die 
aromatiſchen Kräuter des Waldes und bereiten aus 
der Johannisblume eine blutſtillende Tinktur. 

Frau Mathes hatte das Blut, welches reichlich 
aus der Fleiſchwunde floß, geſtillt und einen Noth⸗ 
verband aufgelegt, bis der Arzt aus dem Städtchen, 
nach welchem ſie ihren Buben geſchickt, gekommen 
ſein würde. 3 

Als dieſer endlich angelangt und die Wunde 
unterſucht hatte, erklärte er die Verwundung zwar 
nicht für gefahrvoll, doch hielt er es in Hinſicht auf 
den Blutverluſt und die Nervenerſchütterung für 
nothwendig, die Baronin zu Bett bringen zu laſſen. 

Frau Mathes räumte ihr ihrer Tochter Kammer 
ein, da ein . 5 der Nacht hinunter zur 
Villa Portheim unmöglich war. 

De die Verhältniſſe oft mächtiger find, als 
der Wille des Menſchen, das zeigte ſich auch hier. 

Am andern Tage war das Ereigniß dieſer Nacht 
im Munde aller Bewohner des Ortes und der noch 
anweſenden Badegäſte. 3 

Viktor hatte gegen Niemanden, ſelbſt nicht gegen 
den Arzt und Clotilde, den Namen des Thäters 
genannt. Er hatte erklärt, er habe den Mörder 
verfolgt, aber in der Dunkelheit habe er deſſen 
Spur bald verloren und die Sorge um die Ver⸗ 
wundete habe ihm die Verfolgung aufgeben laſſen. 

Der Baron, der allein den Zuſammenhang der 
blutigen Begebenheit dieſer Nacht errieth, zog es vor, 
zu ſchweigen, aus Gründen, die man leicht erklär⸗ 
lich finden wird. N 

Ohne ſeine Frau wiederzuſehen, reiſte er am 
nächſten Tage ab, nur ein kurzes Billet folgenden 
Inhalts an fie zurücklaſſend: 


* 


ten 


ſtummen Brautpaare, Schuhmachergeſellen Schöttke 
und Schneiderin Jackſtädt, bewilligt worden. Die 
beiden Brautleute, welche die beſten Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen haben, ſind ſchon einige Jahre verlobt; da aber 
die Braut noch ihre alte ſchwache Mutter ernähren 
mußte, war es ihr unmöglich, auch nur das Geringſte 
zur Ausſteuer zu ſparen. Der hochherzige Stifter hat 
an das Legat nur die eine Bedingung geknüpft, daß 
die Empfänger deſſelben am 1. Mai ihre Hochzeit 
feiern müſſen. (K. H. 8.) 


Kunſt und Literatur. 


§ Der XIV. Congreß für Innere Mediein 
tagt vom 8. bis 11. April zu Wiesbaden unter dem 
Vorſitze des Herrn Gehelmrath Profeſſor Dr. Bäum⸗ 
ler. Als ſchon länger vorbereitete Verhandlungsge⸗ 
genſtände, für welche Autoritäten erſten Ranges die 
Referate übernommen haben und welche höchſt inter⸗ 
eſſant ſind, ſtehen auf dem Programm: „Werth der 
arzneilſchen Antlipyretica“, Herr Kaſt⸗Breslau und 
Herr Binz⸗Bonn, und „Ueber therapeutiſche Anwend⸗ 
ung der Schilddrüſenpräparate“, Herr Ewald⸗Berlin 
und Herr Bruns- Tübingen. — Unmittelbar nach 
Eröffnung des Congreſſes hielt Herr v. Leyden⸗Berlin 
auf beſonderen Wunſch des Geſchäftscomites eine Ge⸗ 
dächtnißrede zur 100 jährigen Gedenkfeier der Ent⸗ 
deckung der Schutzpockenimpfung durch Jenner. Außer⸗ 
dem find über 50 Orkginalvorträge angemeldet, welche 
alle Gebiete der Inneren Medicin umfaſſen. Mit 
dem Congreſſe iſt eine Ausſtellung im rothen Saale 
des Kurhauſes von neueren ärztlichen Apparaten, 
Inſtrumenten, Präparaten u. ſ. w. verbnnden. Die⸗ 
ſelbe tft in dieſem Jahre ganz beſonders reichhaltig. 
Von der Verlagsbuchhandlung von Stephan 
Geibel in Altenburg, S.⸗A., welche dem deutſchen 
Volke das treiflihe Buch von Karl Zeitz, „Kriegs⸗ 
erinnerungen eines Feldzugsfreiwilligen“, beſcheerte, 
geht uns das erſte Heft eines neuen Werkes zu: 
N. Steffen Sohn, Erinnerungen eines Pariſer 
Nationalgardiſten a. d. J. 1870/71, welches uns 
beſtimmt erſcheint, gerade jetzt, wo vor 25 Jahren 
Paris unter der kurzen, aber ſchreckensvollen Herrſchaft 
der Kommune ſtand, bet dem deutſchen Publikum nicht 
nur Aufſehen, ſondern auch dauerndes Intereſſe zu 
erregen. Der Illuſtrator von „Zeitz“, der Maler 
R. Starcke in Weimar, hat nach authentiſchen Bildern 
aus jener Zeit (Belagerung, Hungersnoth, Rommune⸗ 
aufſtand) und nach den Angaben des Verfaſſers eine 
größere Anzahl Zeichnungen (gegen 40) geliefert, die 
das Intereſſe an dem eigenartigen Buche noch erhöhen 
dürften. Die „Erinnerungen eines Pariſer Nattonal⸗ 
gardiſten“ werden in ca. 10 Lieferungen à 3 Bogen 
zum Preiſe von je 40 Pfennigen für die Lieferung 
in 14tägigen Zwiſchenräumen erſcheinen und bis zum 
Herbſt fertig vorltegen. Beſtellungen auf dieſelben 
führt jede Buchhandlung aus. 


Vermiſchtes. 


— Reichliches Mahl. Daß die Sitten und Ge⸗ 
bräuche unſerer Vorfahren erſreulicherweiſe noch nicht 
ganz erſtorben find, zeigt wieder einmal dle Confir⸗ 
matlonsfeler der zweiten Tochter elues angeſehenen 
Einwohners in Wiedela (Kr. Goslar). An dem Eſſen. 
welches am Palmſonntage zu Ehren der Confirmandin 
von demſelben veranſtaltet wurde, nahmen ſämmtliche 
een — Ortes 8 und waren dazu ver⸗ 
wendet: 0 ammel, n, 25 . 

ee eee e 


„ 25 Pfund rpien, ni aut N 
45 Kuchen, viele Schock Gier, mehrere Hectoliter Bier 
und ungezählte Flaſchen Wein. Das Eſſen ſelbſt 
währte in ungetrübter Fröhlichkeit bis zum frühen 


— Duldet die Angermünder Polizei ſo etwas? 


Morgen. Es legt dieſe Feier auch Zeugniß davon ab, 
daß es der Landwirthſchaft in unſerm Kreiſe noch 
recht gut geht. 

— Das bayeriſche Bier im engliſchen Unter⸗ 
hauſe. Unverfälſchtes Bier, ſo ſchreibt man den 
ni aus London, hat keinen wärmeren und 
zäheren Freund als den ehrenwerthen Mr. Cuthbert 
Quilter. Jedes Jahr bringt er eine Bill ein, die 
Jedem das Leben ſauer machen will, der Bier fabricirt 
oder verkauft, das nicht ausſchließlſch aus „Gerſte, 
Malz, Hopfen, Waſſer und Hefe“ beſteht, und jedes 
Jahr bringen die eigennützigen Brauer und bier⸗ 
unverſtändige Minlſter ſeine Bill zu Fall. Unlängſt 
hat er endlich einen kleinen Sleg errungen. Der 
Schatzkanzler hat ihm ſeine Sympathie ausgeſprochen 
und eine Commiſſion verſprochen, die die Sache unter⸗ 
ſuchen ſoll. Das Haus lauſchte der Rede des wackeren 
Bierfreundes mit ſolcher Andacht, daß der Waſſer⸗ 
apoſtel Sir W. Lawſon nachher ärgerlich bemerkle: 
„Bier iſt heutzutage das einzige Ding, für das ſich das 
Haus noch begeiſtert.“ Mr. Quilter's Blerrede war 
aber auch intereſſant genug. Seine Hauptklage geht das 
hin, daß immer mehr Subſtitute für Gerſte und Malz 


gebraucht werden, und daß insbeſondere die Verwende | t 


ung von Zucker in der Bierproduction koloſſal geitie- 
gen ſei. An Zucker ſet zu Brauzwecken verwandt 
worden: 1856: 1 790 000 Pfund, 1876: 98 Mills 
onen Pfund und 1895: 254704000 Pfund! 
„Früher habe es einen offiziellen Bterprobirer gegeben, 
es wäre beſſer, ſein Poſten hätte ſich erhalten, ſtatt 
der des Poeta laureatus. Es wäre ihnen dann viel 
ſchlechter Stoff erſpart geblieben, der ihnen in letzter 
Zeit vorgeſetzt worden ſei. Eine der Methoden des 
Probirers jet geweſen, Bier auf eine Bank zu gießen 
und ſich in ſeinen Lederhoſen auf die Bank zu ſetzen. 
Wenn er an die Bank pappte, war das Bler ſchlecht; 
heute dürfte ihm das Aufſtehen ſchwer fallen.“ 
Mr. Qullter brach dann in einen Lobgeſang auf das 
hayeriſche Bier aus, „das unter Bedingungen gebraut 
werde, wie er ſie für das engliſche Bler wünſche. 
Reines Bier fei harmlos und geſund. Als er letztes 
Jahr in Berlin geweſen ſei, habe er den Sohn eines 
bayeriſchen Muſiklehrers getroffen, der im Alter von 
84 Jahren im vollſten Beſitz aller ſeiner gelftigen 
Kräfte ſei. Dieſer wackere Herr trinke nie weniger, 
als 16 Flaſchen Bler am Tage und ſehe in dtieſer 
löblichen Gewohnheit die Urſache ſeines hohen Alters. 
Es ſchaudere ihn einfach bet dem Gedanken, wie ein 
Muſiklehrer hier zu Lande ausſehen würde, der 
täglich 16 Flaſchen von dem Gebräu tränke, das einige 
ſeiner ebrenwerthen Brauer⸗Freunde verſenden.“ 

— Kannibalen in Angermünde. Man ſchreibt 
uns; In der Letzten Nummer des „Angermünder 
Anzeigers“ ſteht zu leſem: „Der Magiftrat hat in 
ſeiner Sitzung am 4. März beſchloſſen, das nichtge⸗ 
werbsmäßige Schlachten derjenigen Leute freizugeben, 
die mehr als 4 Kilometer in der Luftlinie bis zum 
Haupteingange des Schachthauſes entfernt wohnen.“ 


— 18000 Taſchenuhren zum Preiſe von je 
10 Mk. hat Japan in der Schweiz beſtellt, um dieſe 
Uhren anſtatt Medaillen an die Soldaten, die ſich im 
letzten Kriege beſonders hervorgethan haben, zu ver⸗ 
theilen. N 
C..... D.. SOSETREETETEN 

7 Der rege Menſchengeiſt dringt immer mehr 
und mehr in die Geheimniſſe der Natur ein; mit ge⸗ 
rechtem Stolz dürfen wir auf die Erfolge der neu 


ndem fie ſich nach allen Richtungen hin bemüht, die 
Lebensdauer zu verlängern und die Bedingungen des 
Vebens zu verbeſſern. So iſt auch viel für die Pflege 


„Nach den Begebenheiten dieſer Nacht wirſt 
Du es erklärlich finden, wenn ich Dir die Frei⸗ 
heit wiedergebe. Ich werde dafür Sorge tragen, 
daß die Affäre ohne Eklat erledigt wird. Be⸗ 
trachten wir von heute an unſere Verbindung als 


elöſt. 

5 Alfred Baron von Portheim.“ 

Er ſchüttelte um ſo leichter die auch für ihn 
drückende Feſſel dieſes Ehebundes ab, als ihn Clo⸗ 
tildens ſchriftliche Erklärung ohnedies in den Beſitz 
deſſen geſetzt hatte, was für ihn die Hauptſache 


war. 

Ihre Ehe wurde, da auf beiden Seiten der ent⸗ 
ſchiedene Wille dazu vorhanden war, ſchon nach 
einigen Monaten förmlich gelöſt. 5 

Clotilde hatte dieſe Monate mit Klärchen zu⸗ 
ſammen in der Villa Portheim verlebt, während 
Viktor, den ſeine Geſchäfte in die Hauptſtadt riefen, 
dort ungeduldig den Tag erwartete, an dem er ſein 
Kind und ſie, die dem Kinde nun eine zweite 
Mutter werden ſollte, an ſein Herz drücken durfte. 

Endlich kam dieſer Tag — es war ein ſchöner 
Oktobertag — der 20. Oktober — Clotildens Ge⸗ 
burtstag. i 

In der Hauptkirche des kleinen thüringischen 
Waldſtädtchens wurde ihre Ehe eingeſegnet. Die 
junge Frau trug den einfachen Kranz von Orange⸗ 
blüthen, den ihr Klärchen, die ganz glücklich war, 
daß Mama Clotilde nun immer bei ihr bleiben ſollte, 
entgegengebracht hatte. 

„Das Diadem,“ ſagte Clotilde zu Viktor, das 
Kind zärtlich an ſich drückend und ihm dann in die 
Arme legend, „ſoll für ſie aufbewahrt werden, für 
Adelens, für unſer Klärchen, wenn ſie einſt die 
Myrthe ſchmückt. Bis dahin aber, das gelobe ich 
Dir mit Hand und Mund, will ich ihr eine treue 
Mutter ſein.“ 

Sie erhob die Augen zu Adelens Bild, das 
friſch bekränzt ſie freundlich anzulächeln ſchien. 

„O, Mama Clotilde, ſieh nur, wie meine Mama 
dort uns anſieht,“ rief das Kind und ſtreckte die 
kleinen Aermchen gegen das Bild aus. 

Viklor aber, ſein Kind und ſein Weib an ſeine 
Bruſt ziehend, ſprach tief ergriffen: 

„Unſere Liebe ward begraben und iſt aufer⸗ 
ſtanden — und meinem Kinde iſt eine treue Mutter 
erftanden . . . 

Und die Sonne ſtrahlte durch die Fenſter und 
goß ihr flüſſiges Gold um die drei glücklichen 


Menſchen. i 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 

„Das Sinken der großen „Himmel⸗ 
kratzer“ in Chicago hat nach den jüngſten 
Meldungen von dort in beunruhigender Weiſe zu⸗ 
genommen. Es iſt intereſſant, was Ernſt von 


Heffe-Wartegg in feinem Buche „Chicago, eine 
Weltſtadt im amerikaniſchen Weſten“, welches das 
Werden der amerikaniſchen Städte ſchildert, über 
die Bauart dieſer höchſten Häuſer der Erde ſagt: 
Wer dieſe grauen Granitkoloſſe anſieht, wird glau⸗ 
ben, fie ſeien ganz aus Granit gebaut. Thatſächlich 
enthalten aber nur die unteren Stockwerke Granit⸗ 
Blöcke, ja auch dort bilden ſie nur gewiſſermaßen 
die Verkleidung, nicht das eigentliche tragende 
Element. Die Himmelkratzer“ ſind ihrer großen 
Mehrzahl nach nicht aus Stein, Ziegel ꝛc., ſondern 
aus Stahlſchienen gebaut; ſie ſind alſo titanenhafte 
Stahlkäfige, denen die Stein: und Ziegelmauern 
nur als Verkleidung, als Ausfüllung der Zwiſchen⸗ 
räume dienen. Ich habe die Art der Erbauung 
bei verſchiedenen Gebäuden von dem Ausgraben der 
Fundamente an beobachtet. Natürlich kommt bei 
koloſſalen Laſten viel auf die ſichere Lagerung an, 
zumal in einem ſo weichen Boden, wie jener 
Chicagos, der in den obern zwei bis drei Metern 
aus Sand, und darunter aus einer fünf bis fünf⸗ 
zehn Meter dicken Schichte weichen Lehms beſteht. 
Durch das gebräuchliche Eintreiben von Grund⸗ 
pfählen gelangte man hier nicht zum Ziele. Das 
große Poſtgebäude ſteht auf ſolchen Pfählen, allein 
es finkt fortwährend, und noch dazu ziemlich un. 
gleich. Die Pfähle dringen zu leicht in das weiche 
Material ein, darum gab man ſie auf und bildet 
die Fundamente aus eigenthümlichen Roſten, die 
aus kreuzweiſe übereinandergelegten Stahlſchienen 
beſtehen, welche mit Zementlagen ausgefüllt werden. 
Dieſe Zementunterlagen haben die Form von abge⸗ 
ſtutzten Pyramiden und ihre Größe wird ſo be⸗ 
meſſen, daß auf je einen Quadratfuß Fläche eine 
Tonne Belaſtung entfällt. Je größer, höher, 
maſſiver das Gebäude, deſto größer und ſtärker ſind 
dieſe Unterlagen, die weit über die eigentliche 
Grundfläche des Hauſes hinausragen. Dennoch 
ſenkten ſich die Gebäude um ein gewiſſes Maß 
einige zogen die Nachbarhäuſer um daſſelbe er 
mit ſich abwärts; andere ſenkten ſich, hoben aber 
die Nachbarhäuſer um das gleiche Maß empor: 
noch bei andern hatte ihr eigenes „Senken das 
Senken der Nachbarhäuſer, gleichzeitig aber auch 
das Heben weiter entfernter Häuſer zur Folge. 
Die Urſache davon liegt in dem zähen feuchten 
Lehmboden. 5 

* Der wilde amerikaniſche Büffel, welchem 
die Regierung der Vereinigten Staaten don Nord⸗ 
amerika in ihrem berühmten „Nellowſtone National⸗ 
park“ eine Freiſtatt bewilligt hatte, iſt trotz dieſer 
Schutzmaßregeln in unaufhaltſamem Ausſterben be⸗ 
griffen. Der Grund dafür iſt und bleibt die Mord⸗ 
luſt und Gewinnſucht des Menſchen. Da für einen 
Kopf und ein Fell des Büffels von Liebhabern ſehr 
hohe Preiſe, bis zu mehreren 100 Dollars, bezahlt 
werden, ſo werden die Wilderer unter den An⸗ 
wohnern des genannten Parks nicht alle, und je 
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der Haut geſchehen, die für die Geſundhelt des 
menſchlichen Körpers von eminentefter Wichtigkeit iſt. 
Einen großen Fortſchritt verdankt die Hygiene der 
Haut der epochemachenden Entdeckung, daß das 
natürliche Fett der Haut, das derſelben ihren Schutz 
gegen anſteckende Keime der Luft verleiht, nichts anderes 
als Lanolin tft. Es folgt hieraus, daß die Anwendung 
des Lonolins für die Hautpflege die einzig rationelle 
iſt. Man verwendet das Lanolin in der Form von. 
„Lanolin⸗ Toilette Cream⸗Lanolin“ 
das in jeder Apotheke und Drogerie zu billigem 
Preiſe käuflich iſt und das ſich als Schönheitsmittel 
und zur Pflege der Haut bei Erwachſenen und Kindern 
als ganz unentbehrlich gezeigt hat. Beim Einkauf 
achte man darauf, daß jede Tube und jede Doſe bie 
Marke „Pfeilring“ trage, da nur hierdurch elne 
Garantle für die Reinhelt gegeben wird. 9 


Die Rentabilität jeder maſchinellel 


Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 


eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen find die Zocomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wo 
55 Magdeburg⸗Buckau bekannt u. zu Tauſendeh 
n . Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbre 115 Geringer Brennmaterkalverbrauch, 
große Leiſtungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit ſind die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 


nicht nur auf allen dentſchen Cocomobil⸗Loneurrenze! 
ſteis den Sieg dapongetragen haben, ſondern 88 
auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet Fin, 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
harzes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
allen anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 


Wirkung des Myırhen-Cröme bei Hautverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
schlechtheilenden Geschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. Unübertroffen auch als 
Tolletten-Orsme. Erhältlich in grossen - Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


VBörje und Handel. 


W Danzig, 8. April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 ge Qual.⸗Gew.): feſter. A 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 155 
. ee. 0.05. 150 
Tranfit hochbunt und weiß 118 
7 CHOUNE See. 114 
Termin zum freien Verkehr April-Mai . | 153,50 
Tranſit 7 75 118,50 
5 ee Verkehr 154,00 
Roggen (714 g Qual.⸗Gew.): under. 
ruſſich eint 0 5 im Be: “ 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran „ 
ae April ad S 111,0 
Tranſit FFF 76, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 110 
Gerſte, große (60-00 )) 105 
afer, inländiſche er 102 
Lrbſen, lanbiſche 7 * 105 
5 Tranſft. | 90 
Rübſen, inländiſchhte 170 


geringer die Zahl der Büffel wird und je höher 
damit die Preiſe für deſſen Attribute werden, deſto 


wilder wird der Eifer feiner Gegner. Der Haupt⸗ 


inſpektor des Nationalparks hat die denkbar größten 
Vorſichtsmaßregeln zum Schutz der koſtbaren Heerde 
getroffen, aber alles iſt vergeblich, die Verſuchung 
zur Jagd ſcheint zu unwiderſtehlich, als daß nicht 
alle Hinderniſſe umgangen werden ſollten. Vor 2 
Jahren weideten in dem rieſigen Nationalpark noch 
200 Büffel. Heute ſind es nur noch 50 und auch 
dieſe befinden ſich nach den Schilderungen des 


Man muß daher gewärtig ſein, daß dieſer einzige 
Reſt des amerikaniſchen Büffels, ein unerſetzliches 
Kleinod für den Zoologen, in kurzer Zeit von der 
Erde verſchwindet, wenn es nicht gelingt, ihn einem 
ſicheren Aſyle zuzuführen. Ein Vorſchlag dazu wird 
von der amerikaniſchen Wochenſchrift „Seience“ 
gemacht, nämlich die noch am Leben befindlichen 
Büffel in den neuen zoologiſchen Nationalpark in 
Waſhington zu verpflanzen. Es iſt außer Zweifel, 
daß die Ausführung dieſes Vorſchlages dem ſonſt 
dem Untergang geweihten Thiere genügende Sicher⸗ 
heit und ſogar genügende Freiheit zur Erhaltung 
und Fortpflanzung ſeines Geſchlechtes gewähren 
würde. Wenn auf dieſe Weiſe wieder eine lang⸗ 
ſame Vermehrung des Thieres erreicht werden 
würde, ſo könnten an die übrigen zoologische 
Gärten, zunächſt des Heimathlandes, eine Anzah 
von Exemplaren zur Pflege übergeben und ſo dem 
Lande eines ſeiner werthvollſten Charakterthiere 


erhalten werden. 


Heiteres. 


noth kennen der 
* „O, 1 2 
Zeiten habe ich manchmal keine — tauſend Mar 
in der Taſche!“ 
* 
* 

* Entſchädigung. „Deine Frau hat ſchon 
wieder einen neuen Mantel?“ — „Ja, 18 kam 
neulich dazu, wie ich unſer Stubenmädchen küßte, 
und da mußte ich die Sache ſchleunigſt bemänteln! 


* a = 

* Zukunfts⸗Inſerat. „Tüchtiger Pädagog 

u Gehirnphotographie erwünſcht. Offerte 
unter W. O. W. befördert d. C. 
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* Trübe Ahnung. Junge Frau: „Heute 
habe ich 
fo ernſt?!“ — 
Gericht!“ 
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was glauben Sie! — Bei dieſen ſchlechten⸗ 


Dir eine ſelbſt erfundene Speiſe eigen⸗ 
händig bereitet! — Aber warum blickſt Du denn 
Mann: „Ich erwarte das jüngſte 
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Inſpektors im Zuſtande dauernder Verfolgung. 
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* Knallprotz. „ .. Das Wort Geld⸗ 
Der Herr Kommerzienrath wohl F 


